35. Jahrgang. 


geſpaltene gewö 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme vo 
bei allen kaiſerl. Pe Sri des In- und Auslandes angenommen. Preis Bro rtal 3,50 Mk., 
„ 


Abend- gusg abe. 


durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben · 
ittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


1892. 


re 31. Jan. Das heute Vormittag aus- 


egebene Bulletin bejagt: Die Königin hatte in 
— vergangenen Nacht guten Schlaf. Die 
katarrhaliſchen Erſcheinungen find gering, der 
Appetit iſt befriedigend. In den Abendſtunden 
war etwas Zieber vorhanden. 

Wien, 31. Jan. Das Reichsgeſetzblatt veröffent- 
licht den Handels- und Zollvertrag, ſowie das 
Viehſeuchen- und Muſterſchutz-Uebereinkommen 
mit Deutſchland, die Handels- und Schiffahrts⸗ 
verträge mit Italien und Belgien, den Kandels- 
vertrag mit der Schweiz und die Miniſterial⸗ 
verordnung betreffend die Durchführung dieſer 
Verträge. 

London, 30. Januar. Nach einer Meldung des 
Blattes „Danity Fair“ iſt der Zuſtand des 
Prinzen Georg (des älteſten Sohnes des Prinzen 
von Wales) anhaltend unbefriedigend. Mehr aus 
dieſem als aus einem anderen Grunde reiſe die 
Prinzeſſin von Wales mit ihren Töchtern Victoria 
und Maud nach St. Raphael, wo man die Wieder- 
herſtellung des Prinzen erwartet. 

Paris, 31. Jan. Nach einer Meldung aus 
Rio de Janeiro iſt ein neuerlicher Verſuch, den 
Gouverneur der Provinz Sao Paulo abzuſetzen, 
geſcheitert. 

Nom, 30. Januar. Wie der „diritto“ meldet, 
wurde in Folge eines proviſoriſch zu voll- 
ſtrechenden, vom Unterrichtsminifter veranlaßten 
gerichtlichen Beſchluſſes die Prinzeſſin Sciarra 
vom Generaladvokaten benachrichtigt, daß die 
Kunſtgalerie der Familie Sciarra mit Be- 
ſchlag belegt ſei. Die Prinzeffin habe gegen die 
Beſchlagnahme Einſpruch erhoben, indem fie er- 
klärt habe, daß die Galerie nicht zum Familien- 
ſideicommiß gehöre. Nach einem bisher nicht be- 
ſtätigten Gerücht ſeien ein Rafael (vermuthlich 


Der Geigenſpieler“), ein Tizian und ein Perug⸗ 


gino aus der Goler verſchrunden während d 


heute bei Beſichtigung der Galerie das Ab- 
handenkommen werthvoller Gemälde feſtgeſtellt. 
Venedig, 31. Jan. In der geſtrigen letzten 
Sitzung der Sanitäts-Conferenz wurde eine alle 
Beſchlüſſe reſumirende Convention unterzeichnet. 
In den techniſchen Fragen wurde die vollſte 
Uebereinſtimmung erzielt. Einige diplomatiſche 
Delegirte behielten ſich die Unterzeichnung noch 
vor, dieſelben warten die Inſtructionen ihrer 
reſp. Regierungen ab. Dor dem Schluß fand 
eine Kundgebung der Conferenz für den König 
Humbert und eine Dankeskundgebung für Italien, 
das gaſtfreundliche Venedig und den Präſidenten 
d' Arco ſtatt. 

Kopenhagen, 31. Januar. Der Boftdampfer- 
Verkehr zwiſchen Gjedjer und Warnemünde 
war heftigen Sturmes halber heute unterbrochen. 
Der Eisgang hatte die Pontonbrücke über den 


Ljimfjord geſprengt. 
ü Ein Theil der Stadt 


dn 
Brüffel, 31. Januar. 
Chiman iſt heute durch eine Feuersbrunſt zer- 
ſtört worden. 

Brüffel, 30. Ignuar. Der „Nord“ (der unter 
ruſſiſchem ooch ſtand) theilt mit, daß er fein 
Erſcheinen augenblicklich wegen des Todes des 
Leiters des Blattes eingeſtellt habe. 


Stadt - Theater. 


Der Sonnabend brachte das dritte Gaſtſpiel 
des Ferrn Kammerſängers Th. Reichmann in 
der denkwürdigen Oper des weiland Doctor 
Heinrich Marſchner „Kanus Heiling”, mit der 
Marſchner ſein Beſtes gethan hat, das vielfach, 
wenn auch nicht überall im beſten Sinne, vor⸗ 
bedeutend war. Jedenfalls hatte Marſchner da- 
mit die Entwickelung der Oper gefördert und fie 
nachdrücklich unter einen höheren Geſichtspunkt 
geſtellt, mochten auch die Ideen, die er mit dem 
Textdichter vertrat, noch unklar fein und zuletzt 
ſich nicht als haltbar erweiſen. Und was er als 
Muſiker in den Dienſt feines Denkens über 
die Oper zu ſtellen vermochte, war eine 
große Summe von Talent; das ſpeciſiſch 
Geiftreihe, wie das Dolksthümliche in 
Melodie und Inſtrumentation, Geſtaltungskraft 
und Zluß der Erfindung ſtanden ihm gleich- 
mäßig zu Gebote. In der Scene, wo Gertrud, 
während draußen der Sturm tobt, in mütter⸗ 
licher Sorge um Anna, die durch den Wald 
unterwegs iſt, allein vor dem Spinnrad weilt, 
erreicht er faft Beethoven ' ſche Tiefe; und durch⸗ 
aus genial ift jenes Quartett im 2. Akt zu nennen, 
in welchem auf dem heiteren Fintergrunde, den 
das tanzende Landvolk bildet, ſich der düſtere 
Conflict zwiſchen Anna, die nach dem Tanz mit 
Conrad verlangt, und dem eiferſüchtigen, fein 
Glück bedroht ſehenden Heiling abspielt: den 
Ausdruck des Verhängnißvollen mit dem Walzer⸗ 
rhythmus zu verbinden, war eine Aufgabe, an 
der ſeder Geringere geſcheitert wäre. 

Das Volksthümliche kommt am ſtärkſten in 
jenem außerordentlich amüſanten Marſch der 
Spielleute zum Durchbruch: es reicht hier an 
€. M. v. Weber heran, Manchmal iſt der Aus- 
druck im Verhältniß zum Sujet zu gelehrt, jo in 
den Reimen des Stephan, oder er verliert ſich 
ins Theatraliſche, wie in der Scene der Wieder- 


einſetzung Heilings in ſein Kerrſcherrecht bei der ’ 


Abgeordnete Rickert . 


Liſſabon, 30. Januar. Das amtliche Blatt 

veröffentlicht einen Brief des Königs, in welchem 
derſelbe erklärt, angeſichts der gegenwärtigen 
Lage des Landes, welche Allen Opfer auferlege, 
überweiſe er zu Gunſten des Staatsſchatzes den 
fünften Theil der Civilliſte. 
Petersburg, 30. Januar. Die Beerdigung des 
Großfürſten Conſtantin fand heute in Gegen- 
wart der Mitglieder der kaiſerlichen Familie mit 
großer Zeierlichheit ſtatt. der Kronprinz von 
Schweden nahm an der Feier perſönlich Theil. 
Der deutſche Holler war durch den General 
v. Werder vertreten. 

Petersburg, 30. Januar. Wie der „Reglerungs⸗ 
bote“ meldet, wurde der Communications- 
Miniſter von Kübbenet auf fein Anſuchen feines 
Amtes enthoben unter Belaſſung in ſeiner Stellung 
als Staatsſecretär und Senator. 

Petersburg, 31. Januar. Die Deputation des 
2. Rheiniſchen Huſaren-Regiments Nr. 9, welche 
geſtern unter Führung des Oberſten v. Hagenow 
zur Theilnahme an der Trauerfeier für den 
Regimentschef Großfürſten Conſtantin Nicolajewitſch 
hier eintraf, hat ihr Abſteigequartir im Winter- 
palais erhalten. 

Petersburg, 31. Januar. der Kronprinz von 
Schweden wohnte heute Vormittag dem Gottes- 
dienſte in der ſchwediſchen Kirche bei und begab 
ſich alsdann nach dem Anitſchkow-Palais, um 
bei dem Kaiſer und der Kaiſerin das Frühftück 
einzunehmen. Heute Nachmittag wird der Prinz 
das diplomatiſche Corps empfangen und Abends 
mit dem Großfürſten Thronfolger und dem Groß- 
fürſten Wlademir einen Jagdauͤsflug machen. 
—— MV — — — ——— œ H mn nn ng 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 1. Februar. 


Die eee e des Abgesröneten- 
auſes 
hat immerhin ein wichtiges Ergebniß gehabt. 
Der Reichskanzler hat ſeine Erklärung vom 
Tage WT weſentlich modificirt, und er betonte 
ausdrücklſch, daß an der Geſetzesvorlage noch 
viel verändert werden könne. Er wies ſelbſt auf 
die vielen Stadien hin, welche das Volksſchulgeſetz 
durchzumachen habe. 200 Paragraphen wären zu 


erledigen, und da könne man noch nicht wiſſen, 


was aus der Vorlage im einzelnen würde. der 


in der Commif 

Paragraph für Paragraph durchberathen würden; 
auch war er der Meinung, daß ſich im Abgeord- 
netenhauſe und im Herrenhaufe noch manches 
ändern könne. Vor allen Dingen dürfe man den 
Kampf und die Hoffnung noch nicht aufgeben. 
Schritt für Schritt müſſe man zu halten ſuchen 
was zu halten wäre. 

Wenn noch im Lande, wie es von Tag zu 
Tag mehr den Anſchein hat, ſich eine energlſche 
Stimmung gegen die Grundlagen des Volks- 
ſchulgeſetzes geltend macht, fo darf man in der 
That immer noch der Hoffnung Raum geben, 
daß es gelingt, die weſentlichſten Beftimmungen, 
an denen die Liberalen Anſtoß nehmen, zu be- 
ſeitigen. Es wird jetzt darauf ankommen, daß 
Jeder an ſeiner Stelle ſeine Schuldigkeit thut. 


* 

Die officiöfen „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreihen: 

In unterrichteten Kreiſen wird der Nachricht der 
„Freiſ. Ztg.“, daß die Herren Miguel und Bennigſen 
ihre Abſchiedsgeſuche einreichen wollen, keinen Glauben 
geſchenkt. Es wird im Gegentheil angenommen, a? 
die „Kriſe“ als beſeitigt zu betrachten ift und d 
namentlich für den Finanzminiſter, dem noch ſo große 
und wichtige Aufgaben auf dem Gebiete der Steuer- 
reform obliegen, heine Veranlaſſung mehr vorliegt, 


auf feine Entlaſſung zurückzukommen. Gegenüber der 


Rückkunft in ſein unterirdiſches Geiſterreich; aber 
eigentlich verblaßt iſt ſie wohl nur in dem Borfpiel 
auf der Bühne. Wenn Wagner im einzeinen 
eine höhere Potenzirung des Ausdruces in den 
Motiven erreicht, ſo wird bei dem Vergleiche 
Wagners mit dieſem ſeinem Vorgänger, Marſchner 
als Muſiker deſto mehr gewinnen, je mehr 
man bei Wagner das Gewollte von dem Erreichten 
zu unterſcheiden lernt. Im Sujet hat Wagner 
nur die üble Seite des Heiling in ſeinem 
Holländer geſteigert: den Genialismus, der das 
höhere Recht allemal auf Seiten des genialen 
Unrechts erblickt, und den Peſſimismus: wahr iſt 
es ja, daß im Heiling auch ſchon der Berdruß 
am Leben liegt; denn er iſt doch die Urſache, 
wegen deren Heiling von den Menſchen wieder 
fein aber ihm verunglückt doch immer nur 
ein Leben und zwar in Folge ſehr greifbarer 
perſönlicher Charakterfehler (Selbſtunkenntniß, 
Argwohn, Rachſucht. kleinliche Eſferſucht, Lerrſch⸗ 
ſucht): im Kolländer verkörpert ſich, ohne daß 
wir mehr als ſagenhafte Andeutungen über die 
Urſachen empfingen, aljo eigentlich undramatiſch, 
der Haß gegen das Leben überhaupt, die An- 
ſchauung, daß Leben ſelbſt ein uebel ſei. 
Im Helling bleibt die natürliche Ordnung 
der Dinge aber ſchließlich beſtehen, indem 
die natürliche Liebe der Anna zum Conrad 
zu ihrem Rechte kommt und über das unnatür- 
liche Bündniß zwiſchen düſterem Genie und 
heiterer Naivetät ſiegt; im Holländer zertritt der 
Geniale (denn das iſt der Holländer, wenn er 
irgend etwas mehr als die perſonificirte Sage 
fein ſoll) das Menſchenrecht: Eriks Glück und 
Sentas Leben werden geopfert und zwar der 
ascetiſchen Idee, nicht einer tiefer berechtigten 
„Liebe“, denn weder der Kolländer noch Senta 
bezeichnen ihre EN AË mit dieſem Namen. 
Immerhin vollzieht ſich im Keiling ſchon die un- 
heilvolle Infection der Oper mit dem Ascetismus 


und dem Genialismus, der nachher eine jo große | 3 


Rolle bei Wagner ſpielen ſollte: deſſen Triſtan 


Behan dieſer Frage in einem Theile der Preſſe 
a CES, E e fein, daß * e Jen die 
Miniſter nicht Miniſter irgend einer Partei, 
Miniſter des Königs ſind, welcher Letztere allein ohne 
Rückſicht auf parlamentariſche Erfolge oder Mißerfolge 
die Ernennungen und Entlaſſungen vollzieht. et 
Das ilt, jagt dazu die „Nal.-Ztg.“, ſchon richtig, 
aber trotzdem kann kein Miniſter im Amt bleiben, 
falls auf wichtigſten Geſetzgebungsgebieten im 
Gegenſatz zu feinen Ueberzeugungen gehandelt 
wird. — Betrefis des Volksſchulgeſetzes jagt das 


zuführen. Wenn, wie verlautet, auch in der conjer- 
vatiben Partei die Neigung, eine Verſtändigung zu 
ſuchen, größer iſt, als nach der Erklärung ihres 
Fräctionsredners angenommen werden mußte, fo er- 
wecht das Ende der Volksſchulgeſetzdebatte größere 
Hoffnung auf einen im allgemeinen politiſchen Intereſſe 
befriedigenden 1 als dies nach dem Gange der 
vorhergehenden Discuſſion anzunehmen war. Jeden⸗ 
falls iſt der Hinweis des Miniſterpräſidenten darauf, 
daß das Geſetz mit ſeinen beinahe 200 Paragraphen 
den verſchiedenſten Wechſelfällen ausgeſeizt und deshalb 
J 15 ſchließliche Geſtaltung nicht mit Sicherheit voraus- 
zuſehen fei, nur zu ele RA 

Nehmen die weiteren Berathungen über das Volks- 
ſchulgeſetz die vorſtehend RE Geftaltung an, fo 
darf man ſich der Hoffnung hingeben, daß der Wunſch 
des Kaiſers, welcher, wie wir beſtimmt verſichern 
konnen, dahin geht, daß ein Volksſchulgeſetz am beften 
unter Mitwirkung aller Parteien und mit möglichst 
viel Stimmen zur Annahme gelangen ſollte, in Er. 


füllung gehen wird. d 

Der letzte WH ift in den „Berl. Pol. Nachr.“ 
fett gedruckt. e „Nat.-Lib. Corr.“ bemerkt 

n dieſer Finſicht: „Es wurden am Sonnabend 
im Abgeordnetenhauſe einige verſöhnlichklingende 
wendungen ausgetauſcht; der Redner der 
onalliberalen Partei, Abg. Friedberg, legte in 


er und treffender Weiſe den tung | der 


und rechtfertigte die Haltung ſeiner 
ge dc ene e 
enn auch nicht in der Sache, etwas ent- 
egen kommender. Die Grundzüge einer Ver- 
ſtändigung vermögen wir darum freilich noch nicht 


zu erkennen.“ 


Die Gocialdemohraten und das Volksſchulgeſetz. 

Daß die ſocialdemohratiſche 10 5 den Ver- 
handlungen über das Volksſchulgeſetz in einer 
etwas verlegenen Haltung gegenüberſteht, konnte 
von Anfang an nicht überraſchen. Die Herren 
Liebknecht u. Gen. ſtehen in dem Kampfe um die 
Schule begreiflicher Weiſe bei Seite; ſie würden, 
wie es den Anſchein hat, ſehr unglücklich ſein, 
wenn es gelingen ſollte, das Zuſtandekommen 
eines Geſetzes zu verhindern, welches doch aus⸗ 
drücklich als Kampfmittel gegen die Gocial- 
demohratie empfohlen wird. Im „Vorwärts“ 
konnte man denn auch Tag für Tag len. daß 
es weder den Nationalliberalen noch den Zrei- 
ſinnigen mit dem Kampfe gegen dieſes Geſetz ernſt 
iſt. Jetzt hat der „Dorwärts“ allem bisher 
Geleiſteten die Krone aufgeſetzt. Er hat glück- 
lich herausgebracht, daß der dirigent der 
ganzen „Komödie“ ſo wird der Kampf 
gegen das KEN genannt — in Friedrichs- 
ruh fit und daß diejenigen, die an der- 
ſelben Theil nehmen, die Geſchäfte des Fürften 


ondern 


Bismarck machen. (Merkwürdig nur, daß die 


„Kreuzitg.“ ſich dieſen luminöſen Gedanken hat 


entgehen laſſen.) Wie Dë freilich dieſe Auf- 


faſſung des Herrn Liebknecht mit der Stellung 
verträgt, welche eine am Mittwoch in Berlin ab- 
gehaltene ſocialdemokratiſche Berſammlung nach 
einem Dortrage des Stadtverordneten Bogiherr 
gegen das Schulgeſetz eingenommen hat, iſt nicht 
jo leicht zu erklären. die Verſammiung hat 
einen feierlichen Proteſt ſowohl gegen das Geſetz 
ſelbſt wie gegen den Erlaß des Cultusminiſters 
betreffend den Religionsunterricht diſſidentiſcher 
Kinder beſchloſſen und ſich zugleich für die gänz- 
liche Beſeiligung des Religionsunterrichts au 
unſeren Schulen erklärt. Wollen auch die 
Socialdemokraten die „Geſchäfte des Zürſten 
Bismarck“ machen? 


Ein merkwürdiges Aktenſtück. 

Als Beitrag zu den bevorſtehenden Berathungen 
des Militäretats im Reichstage veröffentlicht der 
„Dorwärts“ einen Befehl des commandirenden 
Generals des ſächſiſchen Armeecorps, des Prinzen 
Georg von Sachſen, an die Regimentscomman- 
deure, welcher ſich eingehend mit den Gewalt- 
thätigkeiten und körperlichen Mißhandlungen 
von Soldaten in verſchiedenen ſächſiſchen Regi- 
mentern befaßt und energiſch auf Abſtellung der 
Mißſtände dringt, welche nach den im einzelnen 
angeführten Beiſpielen zu urtheilen, eine ziemlich 
weite Verbreitung gewonnen haben. Insbeſondere 
wird auf Vorgänge beim FZuß-Artillerie-Regiment 
Nr. 12 und beim 6. Infanterie-Regiment Nr. 105 
hingewieſen. Jalls das vom 8. Zuni 1891 datirte 
Aktenſtück ſich als echt erweiſt, wird daſſelbe 
weſenilich dazu beitragen, die Nothwendigkeit 
einer Reform der Militärgerichtsverfaſſung und 
der Militärſtrafprozeßordnung im Sinne der 
Oeffentlichkeit und Mündlickeit des Der- 
fahrens und der Selbſtändigkeit der Militär- 
gerichte zu erweiſen. Wenn jeder einzelne 
Fall dieſer Art im öffentlichen Verfahren 
verhandelt und das Urtheil durch ſtändige Gerichte 


geſprochen würde, fo müßte auch der Mißſtand 


zurücktreten, daß die Richter, d. h. die im einzel⸗ 
nen Falle zum Militärgericht commandirten 
Ofſiziere u. . w. „nur zu oft geneigt find, ftraf- 
mildernde Rückſichten zuzulaſſen“. Es würde dann 
auch der „Schein“ verſchwinden, „als ob, wie es 
in dem Aktenſtück heißt, ſeitens der Vorgeſetzten 

on Grund aus für den Angeklagten und gegen 
den, welcher mißhandelt worden zu fein angiebt” 
Partei genommen würde. 

Sowohl mit Rückſicht auf den Inhalt wie auf 
den Urheber dieſes merkwürdigen Aktenftüces 
wird dieſe Veröffentlichung in weiten Kreiſen 
großes Auffehen hervorrufen. Die angeführten 
neun Fälle mellen Mißhandlungen roheſter und 
raffinirteſter Art auf. Das Ergebniß der Ver- 
handlung vor dem Militärgericht iſt auffallender 
Weiſe nur in ſechs Fällen mitgetheilt, jo daß un- 
klar bleibt, ob die übrigen drei Unteroffiziere noch 
nicht abgeurtheilt find oder ob fie gar freige- 
ſprochen wurden. Der ganze Tenor des Akten- 
ſtückes kann nur allgemeine Billigung finden. 


Baiern und die Militärſtrafprofeßordnung. 

In der am Sonnabend abgehaltenen Sitzung 
des bairiſchen Reichsrathes wurde nach Ge- 
nehmigung zahlreicher Etats lebhaft über die von 
der Abgeordnetenkammer der Regierung unter- 
breiteten Bitte debattirt, bei der Einführung 
einer deutſchen Militärſtrafprozeßordnung darauf 
hinzuwirken, daß das bisher in Balern be- 
ſtehende öffentliche und mündliche Verfahren giltig 
bleibe und die Selbſtändigkeit der Militärgerichte 
gewahrt werde. Der Miniſterpräſident Freiherr 
v. Crailsheim erklärte im Laufe der Debatte, die 
bairiſche Regierung verſtehe unter Selbſtändig⸗ 
EEE ⁰ A ..... Ac 


haßt zuletzt den Tag und ſein Licht, und ſein 
Wotan die Perſonification eben jenes 
räuberiſchen Genialismus, dem Wagner in 
Perſon bekanntlich auch nicht fremd war. 
dit es nicht als ſollte in Heilings Charakter 
uns gezeigt werden (obſchon es wohl unfrei- 
willig geſchieht), welche Summe von perjön- 
licher Erbärmlichkeit, ja Schlechtigkeit ſich mit 
der Eigenſchaft verbinden kann, auf irgend 
einem geiſtigen Gebiet ein Herrſcher, ein „großer 
Mann“ zu fein? Denn Keiling kann, ins Wirk- 
liche überſetzt, doch nur einen ſolchen, einen 
Geiſtesfürſten und zwar in der forſchenden Miffen- 
ſchaft bedeuten ſollen. Er iſt ein wahres Monſtrum 
einſeitiger Dorzüglichkelt, wie es Zr. Nietzſche in 
jenen großen Männern aufdeckt, von denen er 
ſagte, ſie ſeien beiſpielsweiſe nur ein großes Auge 
oder ein großes Ohr mit einem ganz miſerablen 
kleinen Menſchen daran. 

Genug: die Oper rang apreès Weber nach 
tieferem Sinn, und gerieth dabei zunächſt, unter 
der Herrſchaft der Romantik in Kunſt und Lite- 
ratur, zwar unvermeidlich auf Abwege (1833), — 
wir aber dürfen dem Ringenden deshalb unſeren 
Reſpect nicht vorenthalten. Nichts konnte übrigens 
intereſſanter ſein, als Keiling und Kolländer 
dicht nach einander von einem ſo unübertrefflichen 
Darſteller geſungen, oder wie man will, von 
einem ſo trefflichen Sänger dargeſtellt zu ſehen. 
Herr Reichmann verlieh dem Heiling das denkbar 
höchſte Maß von Energie, das kranke, roman- 
tiſche Element möglichſt zurückdrängend; die große 
Arie „An jenem Tag, da du mir Treu ver- 
ſprochen“ war einzeln genommen ein Meiſterwern 
künſtleriſcher Geſtaltungskraft. Von einer neuen 
Seite lernten wir Herrn Reichmann hier in der 
meiſterhaften Declamation kennen, wo er ſich 
deutlicher als Mann höherer Geiſtesbildung offen- 
barte, die leider bei den Bühnenſängern nicht die 
Regel iſt. In der melodramatiſchen Scene des 
3. Aktes konnte man den Sprechton melodie- 
ähnlicher behandelt wünſchen, wie wir uns 


air 


Delen von E. Glomme erinnern, der das hier 
ſo merkwürdig ſchön machte. Weiter ins 
einzelne zu gehen iſt nicht nöthig. Zräu- 
lein Mitſchiner ſtand dem Gaſte ebenbürtig 
gegenüber, was die Schönheit der geſanglichen 
Leiſtung, die Innigkeit der Auffaſſung, die 
abſolute muſikaliſche Fertigkeit betrifft; ihre 
Declamation in Proſa war durchweg finnvoll 
intentionirt, wenn ſie auch noch als ein der 
Sängerin ungewohntes und wegen der Aus- 
ſprache des Deutſchen nicht ungefährliches Gebiet 
erſchien; und ihr Spiel verdarb nichts an der 
Sache, ſo daß wir im ganzen eine ſehr mwerth- 
volle und wirkſame Leiſtung vor uns hatten, die 
die Illuſion beſtens aufrecht erhielt. Frl. Neu- 
haus gab die Gertrud in allem recht gut, nur 
in der Nachtſcene durfte fie nicht fo lant fingen, 
ſondern mußte den Klang der Stimme mehr ver- 
ſchleiern, wenn der romantiſche Ton der Scene 
hätte getroffen werden ſollen. Den volksthümlich 
humoriſtiſchen Schmied gab Herr Miller ganz im 
Sinne der Rolle muſikaliſch correct und gut, man 
braucht ſich die Partie nicht beſſer ausgeführt zu 
wünſchen. In demConrad des Hrn.Lunde ſchien uns 
das naive Element etwas zu weit vorzuherrſchen; 
ein mehr vertiefter, energiſch männlicher Ausdruck 
wäre ſtellenweiſe nicht unangebracht geweſen; 
doch fang und ſpielte Herr Lunde die Parthie 
nicht unverdienſtlich und techniſch vollkommen 
fertig; nach der Seite der Schönheit des Klanges 
erſchien feine Tonbildung in der Höhe allerdings 
nicht frei genug. den Schneider Niklas, eine 
Sprech- und Spielrolle, gab Kerr Arndt gam 
vortrefflich und belebte damit aufs vollkommenſte 
die Bolksfcene des zweiten Aktes. Chöre und 
Regie waren in beſter Ordnung, und der Gang 
des Ganzen flott und ſicher, der Klang des Or- 
cheſters hätte in Bezug auf forte und piano 
allerdings mehr Abwechſelung bieten können. 
Dr. C. Fuchs. 


keit der Militärgerichte, daß keine vorherige 
Inſtruirung und keine Berufung gegen militär- 
gerichtliche Urtheile ſtattfinde. Auch die bairiſche 
Regierung verkenne keineswegs die Schäden, 
welche das öffentliche Verfahren, für die Wahrung 
der Disciplin mit ſich führe, ſie wolle jedoch die 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit auch fernerhin 
ewahrt wiſſen und ſtehe dem Beſchluß der 
Baggeg und dem Antrage der Mitglieder des 
Reichsraths Würzburg und General Fries auf 
motivirte Tagesordnung neutral gegenüber. 
Schließlich wurde letztere abgelehnt. Der Beſchlußz 
der Abgeordnetenkammer wurde vom Reichs- 
rathe mit geringer Mehrheit genehmigt. Für den- 
ſelben ſtimmten auch die anweſenden Prinzen 
Ludwig, Ruprecht, Leopold, Arnulf und Alphons 
von Baiern. 


Die Wahlen in Ungarn. 

Nach den bisher vorliegenden Nachrichten be- 
trägt die Majorität der ungariſchen Regierungs- 
artei allen Fractionen gegenüber 61 Stimmen, 
he wird noch namhaften Zuwachs erhalten durch 
ſämmtliche Siebenbürger Sachſen, deren politiſche 
Zührer nunmehr von allen Abgeordneten des 
Sachſenbodens obligatoriſch den formellen An- 
ſchluß an die Regierungspartei gefordert haben, 
wobei denſelben die Freiheit der Abſtimmung in 
allen nationalen Fragen gewahrt bleibt, der 
Derluft der Regierungspartei hat ſich auf 
H Mandate reducirt und dürfte bis zum Schluß der 
Wahlen völlig ausgeglichen werden. Das 
ariftohratifche Element im Reichstage hat fi 
außerordentlich vermehrt. Die Regierungspartei 
zählt unter ihren Mitgliedern nicht weniger als 
43 Grafen und Barone. a 

Aus Tiszaloen und Czikszereda werden gleich- 
falls blutige Wahlercefie gemeldet. Im erſteren 
Orte find dabei eine Perfon getödtet und viele 
verwundet, im letzteren mehrere getödtet und 
verwundet worden. 


Zum Conflicte zwiſchen der nordamerihaniſchen 
Union und Chile. 

Wie aus Waſhington vom 30. Januar gemeldet 
wird, hat Staatsſecretär Blaine den Geſandten 
Egan beauftragt, der chileniſchen Regierung mit- 
zutheilen, daß Präſident Harrifon die Porſchläge 
Chiles zur Beilegung des zwiſchen ge & ereinigten 
Staaten und Chile ſchwebenden Gonflietes für 
befriedigend halte. das Telegramm an den Ge⸗ 
ſandten Egan beſagte nichts über die angeblich 
vom Präſtdenten Karriſon geſtellte Forderung, 
daß Chile die Unionsflagge ſalutire; auch im 
heutigen Cabinetsrathe iſt dieſe Frage gutem Ver- 
nehmen nach nicht erwähnt worden. 


Abgeordnetenhaus. 
9. Sitzung vom 30. Januar. 
Die erſte Berathung des Volhsſchulgeſetzes wird 


fortgefeht. 2 d 
Abg. Stöcker (conl.): Diefe Berathung dauert, wie 
die berühmte Hunnenſchlacht, ſchon eine ganze Woche, 
und wie dieſe hat bk auch die Verhandlung als ein 
vollkommener Geifterhampf virt Zwei 
unüberbrückbare Anſchauungen ftehen einander gegen- 
über. In den Ausführungen des freiconſervativen 
Redners vermiffen wir die volle Würdigung der 
Kirche, in denen des nationalliberaſen die volle Mür- 
digung der Confeſſionalität und in denen des deutſch⸗ 
freifinnigen die volle Würdigung des Chriftenthuihs. 
Unfere Schule braucht vor allen Dingen eine geſunde 
Pädagogik und das iſt die chriſtliche Lore wei Man 
verlangt von der Schule, fie ſolle den Kampf gegen 
die Gocialdemohratie annehmen. Das kann fie aber 
nicht allein. Die Socialdemohratie iſt nicht wie ein 
Meteor vom Himmel auf die Erde gefallen, noch von 
der Kölle heraufgekommen, ſie iſt das Product 
der Sünden dieſer W wo die wahre 
Kirchlichkeit fehlt, da iſt der Boden, auf dem die 
Socialdemokratie erwachſen kann, und dazu gehört 
auch die Simultanſchule. Wie kann in der Volks- 
ſchule bei Kindern von höchſtens 14 Jahren von 
einem ſelbſtändigen Denken die Rede fein? Bon 
ſelbſtändigen Ideen kann nicht die Rede fein mit Aus- 
nahme höchſtens des ſelbſtändigen Denkens über 
religiöfe Fragen. Das iſt bei ſolchen Kindern ſchon 
möglich. Aehnlich iſt auch bei den breiten Maſſen, 
die auch eine Seck kindliche Unreife des Geiſtes 
haben, das eigene Denken nur an die religiöſen Ideen 
gehnlipft. Die Erregung im Volk kommt nur durch 
die Agitation in der Preſſe, an deren Wahrheit die 
Leute immer noch glauben. Von einer volksthüm⸗ 
lichen Erregung kann man ni 4 rechen. die Er- 
regung kommt nicht von der Schu kee fondern von 
einer politiſchen Spannung, und es kommt jetzt darauf 
an, ob der Liberalismus den gegen das Geſetz be- 
gangenen 1 durch eine Ee wiedert gut 
macht, ober Dé blamirt vom Kriegsſchauplatz zurückzieht. 
(Lachen links.) Wollen Sie überhaupt ein Schulgeſetz 
machen, ſo iſt jetzt die 7 7 8 Zeit SE die 
kommt nicht wieder. (Abg. Rickert: Sehr richt 29 Die 
Confeſſtonalltät der Schule iſt für die evangeliſche SA 
noch viel — als für die katholiſche. Es 
kommt darauf an, die reichen Kräfte der de fih 
entfalten d deg zur Bekämpfung der Unſittlichkeit 
und des Umſturzes. Bon einer übertriebenen Con- 
feſſtonalität kann keine Rede fein. Das „möglichſt“ in 
der Berfaffung heißt doch „ſo viel als möglich“. Und 
die Einrichtung confeſſioneller Oymnaſien und Univer- 
ſitäten wäre gar nicht ſo ſchlimm. Als das Judenthum 
hier unter dem Miniſter Falk eine beſondere jüdiſche 
E gründen wollte, da hat das auf liberaler 
eite ge beſonderen Anklang gefunden. Wenn der 
Abg. Pirchow Giele Frage im Lichte einer chriſten⸗ 
thumsloſen Moral a e hat, ſo iſt er weit hinter 
der Zeit zurüch. Fr. Virchow hat gejagt, mit Prieſtern 
if ſchlecht augkommen; nach meiner Anſicht iſt mit 
liberalen Profeſſoren noch viel ſchlechter auszukommen. 
Dieſe haben alles das, was an unverdautem Unglauben 
vorhanden iſt, in die Köpfe gebracht. Die National- 
liberalen beſchweren ſich über das Verhalten der 
Regierung, die fie bisher unterſtützt hätten. Die Re- 
gierung hat Sie viel mehr unterftüßt, als Sie die 
Regierung, und wo wäre die nationalliberale Partei 
heute ohne dieſe Unterſtützung? Mögen Sie unter der 
Fahne des geſammten Liberalismus den Anfturm ver- 
ſuchen. Auf dem Gebiete der Schule werden Sie kein 
Glück haben, wenn die Regierung klar und ſtark wie 
bisher die Principien ihres Entwurfs feſthält. Dann 
wird auch die chriſtliche Weltanſchauung den Sieg über 
die Sünden unſeres Zeitalters davontragen. (Lebhafter 
Beifall rechts.) 

Abg. Knörcke (freif.): Wenn ſolche Vorwürfe nur 
von Irn. Stöcher kämen, könnten wir darüber 
ſchweigen. 4 r. Stöcker über unfere Stellung zum 
Ehritenthpum denken, wie er will, das iſt uns 
gleichgiltig, und was er darüber fagt, ift für uns 
pro nihilo geen den, (Beifall links.) Wir find 
aber auch geſtern vom Miniſterpräſidenten in 

einer Weiſe angegriffen und verletzt, die durchaus 
nicht gerechtfertigt iſt, indem er auch uns gegenüber 
den Gegenſatz zwischen chriſtlicher und atheiſtiſcher 
et) auung geltend macht. Sie thun uns damit 
bitter Unrecht. Wir nehmen für uns in Anſpruch, 
ebenſo gut wie Sie und die anderen Herren, auf dem 
Boden des Chriſtenthums zu ſtehen; auf dem wollen 
wir auch verbleiben. Aber unfere Anſchauung von dem, 
Das wahrhaft chriſtlich iſt, weicht allerdings von der 
a. . ab. Sie perwechfeln chriſtliche Welfanſchauung 
mit kirchlicher. Der gegenwärtige Kampf iſt nicht fo- 
CH ein Kampf zwiſchen chriftlicher, ſondern altkirch⸗ 
licher und moderner Meltanfchauung. Sie meinen, das 
Ehriftenthum iſt in Gefahr, wenn man die Refultate 


der modernen Wiſſenſchaft anerkennt. Wir aber halten 
das Chriſtenthum ſeinem wahren Weſen nach ſehr wohl 
verträglich mit der modernen Cultur, und es wäre ein 
Unglück für unſer Volk, wenn dem nicht ſo wäre. Der 
Miniſterpräſident hat angeführt, daß er auch gegen den 
Strom zu ſchwimmen müßte, und dabei auf feinen Sieg 
bei den Kornzöllen hingedeutet. Aber er unterſchälſt 
das Verhältniß zwiſchen dem, um was es ſich bei den 
Kornzöllen, und dem, um was es ſich hier handelt. 
Unſer Volk mag manches hinnehmen aus dem Gebiete 
ſeiner materiellen Intereſſen. Da, wo es ſich um hohe 
geiſtige und Culturintereſſen handelt, wie in dieſem 
Kampf, da wird unſer Volk zeigen, was es wünſcht, 
und nie dafür eintreten, was Sie jetzt erſtreben. Auch 
ich ſtehe auf dem Boden des Chriſtenthums und meine, 
daß das religiös-chriſtliche Leben die Grundlage von 
Staat und Familie ſei. Aber damit iſt nicht geſagt, 
daß wir eintreten ſollen für die alten dogmatiſchen 
Formeln der Kirche. Ich erinnere dann an das Wort 
eines berühmten Mannes: es giebt nicht bloß ein 
Dogma des Materialismus, ſondern auch einen Mate- 
rialismus des Dogmas. (Sehr gut! links.) Herr 
Stöcher hätte am allerwenigſten Grund gehabt, die 
Gläubigkeit der Leute zu beſpötteln, welche das für 
wahr halten, was in den Zeitungen ſteht. Iſt er doch 
ſelbſt an fo vielen Zeitungen und Zeitſchriften be- 
theiligt. Dieſes Schulgefe bleibt hinter den Schul- 
gelehen der neueren Zeit in Deutfchland zurück, 
gar nicht zu reden von dem Schulgeſetz in Frank- 
reich. (Zuruf rechts: Aha!) Auf mich macht dieſes 
Geſetz viel weniger den Eindruck eines eigentlichen 
Gesetzes e als eines vorwiegend kirchenpolitiſchen 
Geſetzes. Es iſt ein gut Theil derjenigen Materie, 
welche bei einem Schulgeſetz die eigentliche Grundlage 
bilden ſollte, zurückgeſtellt worden gegen orihodor- 
confeſſionelle und ſtaatliche bureaukratifche Motive. 
Die Lehrpläne ſind eigentlich nur von der confeſſionellen 
Seite geordnet. Das Lehrerprüfungsweſen, die Gtel- 
lung der Volhsſchule zu anderen höheren Lehranſtalten, 
die Fortbildungsſchulen, die Lehrerbeſoldung, alles das 
hat in dieſem GI keine genügende Ordnung ge- 
funden. Der Entwurf foll nur die beſtehende Praxis 
feſtlegen. War es alte Praxis, daß nur confeſſionelle 
Schulen errichtet werden durften? Muften nicht auch 
früher Simultanſchulen eingerichtet werden? War es 

raxis, daß an den Schulen nur Lehrer einer Con- 
eſſion angeſtellt werden durften? War es Praxis, 
daß die Vertreter der Kirche den Lehrer mit Weiſungen 
verſehen durften? — Redner wendet ſich dann gegen 


die Organiſation der Schulverwaltung ech 
welche die Selbſtverwaltung auf dieſem Gebi 
vollſtändig vernichtet wird. Durch confeſſionelle 


Erziehung wird man die Socialdemohratie nicht be- 
kämpfen; denn an der Spitze derſelben ſtehen gerade 
ſolche Männer, welche eine ſtrenge katholiſche Erziehung 
genoſſen haben. Die Gocialdemohraten können gar 
nichts Beſſeres wünſchen, als die Annahme bieles Ge- 
ſezes; denn ihre Anhänger würden ſich dadurch ſehr 

iel ſchneller vermehren, als ſie ſonſt erwarten können. 

enn das Geſetz angenommen wird, wird der Lehrer- 
mangel ſehr erheblich wachſen. Wenn die Lehrer in 
ein neues Abhängigkeitsverhältniß geſtellt werden, 

ann wird niemand mehr dieſen Beruf ergreifen. Für 
die Beſſerſtellung der Lehrer danke ich dem Minifter, 
ebenſo dafür, daß er die Volksſchule nicht herab- 
drücken will auf das Niveau, welches Fr. Reichenſperger 
als maßgebend hinſtellte; aber die Vorlage kein 
Schulgeſetz, ſondern vielmehr ein Staats- und Kirchen 
gefeh. Deshalb kann ich unter keinen Umſtänden für 
dieſes Gefeh ſtimmen, es müßten denn in der Com- 
miſſion durchgreifende Verbeſſerungen gemacht werden, 
was ich nicht glaube. Die Verantwortung für bieles 
Aalen werden Sie übernehmen müſſen. Ich habe 
dleſem Geſetz gegenüber keine andere Empfindung 
le) Gott behüte unſere Volksſchulen! (Zuftimmung 
inks. 

Miniſterpräſident Graf v. Caprivi: Abg. Knörche hat 
gejagt, 100 hätte ihm und weiten Kreiſen Unrecht ge- 
. mit der Kinweiſung auf den Gegenſatz von 

are, Atheismus. Ich habe geſtern geſagt: 
. glaube, es 
nicht um evangeliſch und katholiſch, ſondern es 1 
fih um Ehriſtenthum und Atheismus.“ Für die letzte 
In E ES ich weder die nationalliberale Partei, 
noch die freiſinnige Partei, ſondern ich habe da meine 
Ueberzeugung ausdrücken wollen, daß dieſe Frage auf 
einem anderen Boden, als auf dem der Kämpfe, die 
wir jetzt hier führen, werde ausgetragen werden 

üſſen. Er hat dann weiter geſagt, er ſtehe auf dem 


oben des Chriſtenthums. Das freut mich. Ueber 
dieſe Stellung eines Menſchen, den ich nicht 
kenne, zu urtheilen, würde ich nicht wagen. 


Wenn er aber weiter gejagt hat, daß er eine 
höhere Vorſtellung davon habe, als ich, ſo glaube 
ich, daß es einen Maßſſtab für dieſe Dinge nicht 
giebt; und ich ziehe es vor, mich in einen Disput 
hierüber mit Vos nicht einzulaſſen. Der Herr Abgeord- 
nete meint weiter, in der Culturentwickelung ſehe er 
ein Fundament und eine der Grundlagen für das 
Chriſtenthum. Ich und diejenigen, die auf eine hiſtoriſche 
Weltanſchauung Werth legen, dr in dieſer Beziehung 
gerade der entgegengeſetzten Anſicht. Der Herr Abgeorb- 
nete ſteht, wie mir ſcheint, auf dem gg, daß 
eine Schule auch ohne Religion eriftiren könne. (Mider- 
ſpruch des Abg. Knörcke.) Dann wende Ia mist an 
Ihren Fractionsgenoſſen, den Herrn Abg. Rickert mit 
dieſer Bemerkung, der uns e in Schottland, 
dem religiöſeſten Lande der elt, hat man den 
Religionsunterricht aus der Schule entfernt. Wenn die 
Vorausſetzungen auch bei uns zuträfen, könnte ich mich 
mit Herrn Richert über die Sache verftändigen. Aber 
Schottland iſt jo religiös, daß es das Riſico gehen kann, 
die Religion aus der Schule zu nehmen. Wenn wir das 
thäten, würden wir eben die Religiofität, die wir noch 
in unſeren unteren Schichten haben, nach meinem Da- 
fürhalten gefährden. Ich halte von der Religion im 
Leben eines Menſchen ſehr viel. Es ift heute unter 
Arbeiterfamilien enorm ſchwer, Religiofität zu erhalten. 
Vielleicht hat der Herr Abg. Rickert ſich ebenſo wie ich 
mit den Verhältniſſen der Werftarbeiter beſchäftigt; er 
wird wiſſen, wie der Tag eines ſolchen Menſchen, einer 
ſolchen Ehe, einer ſolchen Familie verläuft. In der 
Mehrzahl der Fälle wird die Frau einer ſolchen 
Jamilie die Möglichkeit nicht s in ausgedehnter 
Weiſe auf die Religiofität der Kinder einzuwirken; wo 
ſoll dann ein Kind aus dieſen breiten Schichten unferer 
Nation die Religion herbekommen, wenn es ſie nicht 
aus ber Volhsſchule bekommt? Und, daß es Religion 
bekommt, iſt — darin weiß ich mich mit Ihnen allen 
einverſtanden — wünſchenswerth. Wenn ich 60 Kinder in 
der Volksſchule habe, und 59 behalten für das Leben von 
dem Religionsunterricht garnichts und dem ſechzigſten 
iſt es einmal in einer entſcheidenden Lage ſeines Lebens 
von Werth, ſich zu erinnern, daß es einen Gott giebt, 
dann will ich dieſe 59 Kinder gern in die Schule 
ſchichen; es iſt das Opfer werth für das Eine. (Leb- 
haftes Bravo! rechts und im Centrum.) — Ich wende 
mich nun zu dem Abgeordneten Friedberg. Er hat 
auch mit ſcharfen Worten eingegriffen, er ſprach von 
vergifteten Pfeilen, die auf den zurückprallen, der fie 
abſchießt. Ich will nicht mit gleichen Worten erwidern. 
Ich habe in den Kreiſen meines bisherigen Wirkens 
nie für einen Giftmiſcher gegolten. Aber was ſind es 
denn für Pfeile, die ich auf ihn abgeſchoſſen? Er be⸗ 
klagt ſich, die Regierung wolle gegen den Willen der 
Mittelparteien und der liberalen Parteien ein Geſetz 
zu Stande bringen. Das nennt er majorifiren. Ja, 
haben denn die Mittelparteien, deren Unterſtützung ich 
mir wünſche, ein verfaſſungsmäßiges Recht, nicht durch 
Majoritäten überſtimmt zu werden? Und liegt in 
dem, was der Herr Abgeordnete geſagt hat, und in 
dem, was von andern Seiten mir geſagt worden iſt, 
en; vielmehr das Beſireben, die Staatsregierung zu 
majorifiren? Nicht wir haben gedroht; uns iſt gedroht 
worden. Sie haben uns Ihrem 
wollen, . wehren wir uns. der Gedanke, 
Sie zu maforſſiren, in dem Sinne, Sie von Ihrer Ueber 
Sie aß abſchrechen zu wollen, liegt uns fern. Wenn 
Sie aber überſtimmi werden, fo müſſen Sie ſich das 
gefallen laſſen. Ich glaube die Verſtimmung, die mir 
leid thut. hat in etwas anderem ihren Grund. Sie 


len unterwerfen 


andelt ſich hier ach Së 


wir haben erft eine Amendirung 


haben der Regierung den Vorwurf gemachk, ſie hätte 
keine Vorausſicht, weil ſie nicht hätte kommen ſehen, 
was hier vor ſich geht; aber die Vorausſicht hat ſie 
doch, daß das Schickſal dieſes Geſetzentwurfes noch lange 
nicht entſchieden iſt. Ein Geſetz von faſt 200 Paragraphen 
wird ſo viel Widerſpruch im einzelnen herausfordern, 
ec ich heute noch nicht wiſſen hann, was aus dem 
Geſetz wird. Erinnern Sie ſich doch an das 
Geſchick, welches Fandgemeindeordnung und Einkommen- 
ſteuer gehabt haben. Zuletzt wird ein Geſetz von 
Einem zum Anderen hin und her gefchickt, vom Kerren⸗ 
haus zum Abgeordnetenhaus. Allo, wie ſoll ich gewiß 
wiſſen können, was aus dieſem Geſetz wird? Der Grad 
von Borausficht fehlt mir. Es hat mir auch der Grad von 
Dorausſicht gefehlt, rechtzeitig zu erkennen, daß man 
ſich mit dem Gedanken einer großen liberalen Partei trägt. 
(Lebhafte Zurufe ſeitens der Nationalliberalen.) Wenn 
Sie ſich nicht mit jenem Gedanken tragen, ſo iſt es mir 
ganz willkommen; aber daß Sie es nicht thun, haben 
wir aus Ihren bisherigen Aeußerungen nicht zu er- 
kennen vermocht. (Redner verlieſt einen Artikel des 
„Hannov. Couriers“, der nach feinem 2 gr die 
Kriegserklärung der Nationalliberalen an die Regierung 
enthält.) Sind wir es, die, wenn überhaupt von einem 
Kriege die Rede fein kann, dieſen Kriegszuſtand her- 
beigeführt haben? Ich glaube nicht. Ich habe auch nicht 
Vorausſicht genug, zu überſehen, welche Folgen die 
Schöpfung einer ſo großen liberalen Parlei haben kann 
oder der Wille, fie zu ſchaffen. (Widerſpruch bei den 
Nationalliberalen.) Stimmen Sie nicht überein mit 
dem, was im anderen Kaufe geſagt worden ift? 
Bis jetzt habe ich nur in Zurufen ünd vielleicht in 
einigen Anklängen der Preſſe gehört, daß eine Ueber- 
einſlimmung in der nationalliberalen Partei in dieſem 
Punkte nicht exiſtirt. Immerhin bleibt dieſer Punkt 
intereffant für die Regierung; es könnte ja ſein, es 
erfolgte eine zweite Seceſſion, durch die der Freiſinn 
verſtärkt würde, ſo ag ein Häuflein übrig bliebe; es 
könnte auch ſein, es erfolgte eine Seceſſion Kaan 
es könnte ſein, Sie vereinigen ſich geſchloſſen mit 
anderen Elementen — eine Eventualität, die ich nicht 
für ſehr wahrſcheinlich an ſich halte, weil gerade Ihre 
Anſchauungen in der letzten Zeit in vieler Beziehung 
diametral entgegengefeht geweſen ſind denen des Frei⸗ 
ſinns. Ein forſſchrittliches Organ, die „Frankf. Ztg.“, 
ſagte vor ein paar Tagen: Die Nationalliberalen müſſen 
eine Witterung davon haben, daß die Regierung noch 
viel reactionärere Dinge plant, ſonſt würden fie der- 
gleichen gar nicht machen. Ich habe nur den Wunſch, 
Klarheit zwiſchen uns zu bekommen. Arbeiten Sie mit 
uns das Geſetz durch; wir ſind bereit. Wir geben zu, 
daß in dem Geſetz eine Menge fein kann, wo wir irren; 
treten Sie mit den anderen Parteien zuſammen, überzeugen 
Sie die, dann werden wir zu einem Refultat kommen; 
aber bisher habe ich keinen Anlaß, an der Anſchauung 
irre zu werden, daß Sie der Regierung den Krieg er- 
klärt haben, auf Grund des Volksſchulgeſetzes oder 
auf Grund von Motiven, die für die große liberale 
Partei entſcheidend waren, die mir aber unbekannt 
nd. Um nun aber mit einem friedlichen Ton zu 
chließen — ich hoffe, ich bin nicht kriegeriſch geweſen, 
ch war es auch geſtern nicht, — will ich aus der „Nat. 
Ztg.“ von heute citiren, was fie über die geftrige 
Rede des Herrn Abg. Dr. Friedberg jagt: „Dr. Fried- 
berg hat der Regierung, indem er auf die einzelnen 
Punkte, in denen Uebereinſtimmung beſteht und be- 
züglich deren die Meinungen ſich trennen, einging, noch⸗ 
mals Gelegenheit gegeben, den guten Willen der Partei 
zu erkennen.“ Das acceptire ich; ich würde das noch 
lieber acceptiren, wenn ich die Sicherheit hätte. daß 
die große liberale Partei eine Seifenblaſe wäre, die 
ſchon wieder verflogen iſt. (Feiterkeit.) 2 
Abg. Friedberg (nat.-lib.): Der Herr Minifterpräfident 
gründete ſeine Ausführungen über die Nationallibe- 
ralen auf den bekannten Artikel der „Köln. Ztg.“: 
der Artikel iſt von vielen Seiten unſerer Partei demen- 
tirt worden. Was die Bennigſen'ſche Rede anlangt, fo 
wollte er ſagen, durch die Kandelsverträge ſeien die 
Gegenſätze der Wd oder Theile der liberalen Parteien 
beſeitigt, und es ſei nun möglich, daß die verſchiedenen 
eile der er — nähert 
chter und Bamberger . 
lehnten ein ſolches Entgegenkommen ab. Drittens 


ſtützte ſich der Miniſter auf die Rede des Abg. v. Eynern. 


Die war nicht fo ſchroff, um eine folge Folge zu ver- 
dienen; umgekehrt hatten wir die Empfindung, daß der 
Cultusminiſter dem Abg. v. Ennern ſchroff entgegen- 
trat. der Miniſterpräſident verwahrt ſich da⸗ 
gegen, als ob er eine Verſchärfung der Debatte 


habe eintreten laſſen wollen, aber die Aeufe- 
rung über den Atheismus konnte nicht be- 
ruhigen, er nahm ſich die Anſchauung des Abg. 


or um Muſter. Hr. v. Caprivi ſagte, wir ſeien 
Vent elne. aber er ſagte, unſere Stellung leiſte 
dem Atheismus Vorſchub, und auch das iſt kränkend. 
Bisher konnten wir mit der Regierung auf ver- 
ſchiedenen Gebieten zuſammengehen, und nur ſolche 
Aufgaben, wo dies möglich iſt, ſollte eine Regierung 
unternehmen, die auf ihr Programm ſchrieb, von allen 
Parteien das Gute nehmen zu wollen. Damit ſtimmte 
der Goßler'ſche Entwurf zuſammen, aber von dem 
jetzigen Geſetzentwurf kann man das nicht ſagen. Der 
Miniſterpräſident ſagt, wir ſträuben uns gegen Majori- 
ſirung; wenn die Mehrheit gegen uns iſt, ſo müſſen 
wir uns freilich fügen; wir ſagen bloß, es iſt nicht 
gut, bei einem fo wichtigen Geſetz politiſch zu majo- 
riſiren. Wenn die Regierung ſich eine Mehrheit bald 
da, bald dort fuht, wirthſchaften die Parteien oder 
die Regierungen bald ab. Ich wiederhole, daß wir 
von vornherein nicht geneigt waren Ar Oppoſition; 
für Sick ge- 

halten; dieſe Hoffnung ift uns nur durch die Reden 
des Hrn. v. Buch und des Abg. Stöcker abgeſchnitten. 
Abg. Rickert: Es iſt für mich bedenklich, mich jetzt, 
da ich 3 Tage faſt nichts von der hieſigen Debatte ge- 
hört habe wegen dringender Arbeiten im Reichstage, 
noch in die Debatte zu miſchen. Im einzelnen iſt genug 
discutirt, darin hat der Reichskanzler Recht; das 
Kauptorgan der Conſervativen meint, es komme jetzt 
nur noch darauf an, wer der Stärkere iſt. Ich freue 
mich, daß Graf Caprivi heut einen verſöhnlicheren Ton 
angeſchlagen hat, als dies nach den Mittheilungen der 
Collegen geſtern geſchehen fein fol. Das Ungewöhn⸗ 
liche der politifchen Situation bleibt aber bejtehen; 
mag ſich auch der Miniſterpräſident noch fo große 
Mühe geben, darüber hinwegzukommen. Es iſt eine 
unerklärliche und unerfreuliche Thatſache, daß Feller: 
Sdt ident, der im vorigen Jahre den Gofler- 
ES Entwurf einbrachte mit der Erklärung, daf damit 
ie Grenzen der Kirche gegenüber gejogen waren, 
über die er nicht hinausgehen werde, dieſes Jahr 
einen Entwurf einbringt, der dieſe Grenzen viel weiter 
hinausſchiebt. Ueber dieſen Widerſpruch kommen wir 
nicht hinweg. Auch die ganze Art des Vorgehens iſt 
Wen en Während die wichtige Geſetze im Reich 
rechtzeitig, damit das Land vorher etwas erfährt, ver- 
öffentlicht werden, waren wir und das Land über dieſes 
Geſetz bis zum letzten Augenblick im Dunkel. Wäre 
dieſe Veröffentlichung früher geſchehen, ſo hätte ſich die 
Regierung ſicherlich auf viele Dinge, die ſie jetzt gemacht 
hat, nicht eingelaſſen, es wären die Kerren vielleicht 
doch ſtußzig geworden. (Sehr wahr! links.) Zweifellos 
haben Sie die Majorität hier im Haufe, zweifelhaft aber 
iſt es, ob Sie dieſe auch im Kerrenhaus haben, und 
dieſen Zweifel 1 auch der Miniſterpräſident zu 
fühlen. Hätten Sie dieſes Schulgeſetz vor den Wahlen 
veröffentlicht, ſo können Sie ſicher ſein, daß Sie heute 
eine andere Majorität hier hätten. (Widerſpruch im 
Centrum und rechts.) Wenn Sie das nicht glauben 
wollen, ſo petitioniren Sie doch beim König, daß er 
das Haus auflöſt. Sie werden ſich aber davor hüten. 
err Stöcker ſagte ja auch, es ift die höchſte Zeit, jetzt 
iſt die Gelegenheit günſtig; gewiß, diefeßelegenheit kommt 
nicht wieder. (Widerspruch rechts.) Die Stellung 
dieſes Herrn zu den arteien, die ſich gegen den 
Entwurf erklären, ift überaus merkwürdig. Die Frei⸗ 
conſervativen nennt er zu wenig kirchlich, die National- 
liberalen zu wenig confeſſionell und uns zu wenig 
riſtlich! (Coden links. Sehr wahr rechts!) Wenn 
ich dieſen Prediger der Liebe und der Demuth höre 
(Unruhe rechts), ſo muß ich ech immer des Wortes 


hen dar felſc auf en 


Friedrich Wilhelms III. erinnern: „Es will mir 
ſcheinen, als obes eine Theologie gäbe ohne Religion.“ 
(Sehr wahr! links.) Nicht derjenige, der eine Anzahl 
Bibelſtellen auswendig gelernt hat und ſich damit nach 
außen brüſtet, trägt die Religion im Kerzen, ſondern 
derjenige, der das thut, was die chriſtliche Liebe ver- 
langt. Herrn Stöcker, dieſes „Muſterbilb“ von Liebe, 
kennen wir. (Bewegung rechts.) Herr Stöcker meint, er 
wiſſe ja, wie's gemacht wird. (Sehr wahr! links.) 
Das erkenne ich an, er weiß auch, wie die petition 
gegen die Juden 1880, von der er anfangs ſagte, er 
hätte ſie nicht unterſchrieben und doch bald darauf zu- 
geſtand, daß er ſie unterſchrieben hätte, er weiß, wie 
die ganze antiſemitiſche Agitation gemacht wird. Gewiß, 
die günſtige Gelegenheit für einen ſolchen Geſetzentwurf 
haben Sie jetzt, aber mein Optimismus verläßt mich 
auch in dieſer Stunde nicht; unſere Stellung ſcheint 
ſchlecht, aber ich gebe die Hoffnung nicht auf, eg 
manches möglich ift, wenn man 194 Paragraphen durch- 
SEN hat; nur keine Ueberſtürzung, wir hoffen, 
) auch die Regierung damit einverftanden fein wird, 
daß wir mit aller Gründlichkeit bei dieſer Berathung 
vorgehen. Auch Graf Limburg -Stirum — ja zuge- 
geben, daß das Geſetz noch nicht am 1. April 1893 
eingeführt werden könne wir haben alſo reichlich Zeit 
zur Ueberlegung. Mir find noch bei keinem Gefet- 
entwurf fo viele Aeuferungen in ablehnendem Sinne 
aus dem Lande zugegangen, wie diesmal. Die Regie- 
rung hat den größten Theil des gebildeten Bürgerthums 
bei dieſem Geſetz gegen ſich. (Widerſpruch rechts und im 
era: Nicht wir machen die Agtlation, die Aufregung 
ift durch den Geſetentwurf hervorgebracht, die Bewegung 
im Lande ift urwüchſig, aus dem innerften Herzen des 
Volkes quillt fie heraus, und es iſt eine Ungerethtig- 
keit, dieſe * ze auf eine künftlihe Agitation 
urückzuführen. (Beifall links.) Herr Stöcker Tagte 
KS er würde gern gemeinfam mit den National- 
liberalen an dieſem Werk arbeiten; merkwürdig, daß 
dieſer Kerr in antiſemitiſchen Derſammlungen ganz 
anders über dieſe Partei ſpricht. (Heiterkeit links, 
Widerſpruch rechts.) Was Hrn. Stöcker ſeine Kaltung 
für das Geſetz dictirt, das iſt der Haß gegen die 
„moderne Pädagogik“, gegen die Lehrer, weil ſie 
nicht mit Zerrn Stöcker gehen, nicht in den Bahnen 
feines Ehriftenthums wandeln, es iſt fein Zeloteneifer, 
der ihn zu dieſer Haltung veranlaft, (Unruhe rechts. 
Aber auch ihm wird ein Leſſing erſtehen, wie einſtmals 
einem anderen zelotiſchen Prieſter (Heiterkeit), und wenn 
er ſich heute als Vorkämpfer für das Miniſterium 
Caprivi fühlt, auch ſeine Stunde wird ſchlagen. (Große 
Heiterkeit), Herr Stöcker meinte dann, die National- 
liberalen ſollten doch mehr Gefühl für die Ehre 
Preußens haben, als für Baden. Ja, giebt es denn 
ei noch eine verſchie se badifhe und preußiſche 
hre? Ich denke, wir har en nur eine einzige deutſche 
Ehre, wie wir ein einziges deutſches Vaterland haben. 
(Lebhafter Beifall links.) Kerr Graf Limburg-Gtirum 
war doch nicht jo empfindlich bei den Handelsver⸗ 
trägen, als die frühere Regierung auf Koſten der 
jetzigen in den Himmel gehoben wurde. Er, dem 
leider die Regierung die Ehre einer Disciplinarunter- 
ſuchung erwieſen, hat doch ſogar erklärt, daß die 
jetzige Regierung ſich von Oeſterreich habe in den 
Kintergrund drängen laſſen und der Situation nicht 
gewachſen Tei, Alſo halten Sie ihm Ihre Borlefungen, 
Herr Stöcher. (Große Heiterkeit) Herr Stöcker 
meint, wo blieben die Naitonalliberalen ohne Unter⸗ 
ſtützung der Regierung? Ich möchte Herrn Stöcher 
Kos wo blieben die Conſervativen ohne die Unter- 
ützung der Landräthe und Gendarmerie? (Sehr 
richtig! links.) Nur noch ein Wort dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten gegenüber. Wir ſtehen zu ihm im Verhältniß 
der vollen Freiheit und Unabhängigkeit, und wenn 
vielleicht beide Theile einmal etwas heftig werden, 
was ja auch dem Reichskanzler bisweilen paſſirt, fo 
nehmen wir uns das gegenfeitig nicht fo übel, aber 
der Minifterpräfident ſollte doch nicht vergeſſen, daß 
auf die Länge die Methode, bald mit dieſer Partei, 
bald mit jener zu gehen, nicht möglich iſt. Er meinte, 
er hätte bewieſ * daß er gegen den Strom 


t ſo g G Ku? 
Mehrheit des Reichstages iſt ſchuhzöllneriſch. Heute 
beim Anigefet iſt's nicht anders, hier iſt auch die Ma- 
jorität, aber im Lande nicht. Der Miniſterpräſident 
hat die Nationalliberalen damit beſänftigen wollen, 
daß er fagte, Preußen werde ſich gegen die Zurück- 
berufung der Jeſuiten ausſprechen. Ich glaube kaum, . 
ihm dieſe Beſänftigung gelungen iſt, denn dieſe Partei iſt 
ſicherlich mit mir einig, wenn ich ſage, daß es viel 
weniger gefährlich ift, die Jeſuiten zurückzurufen, als die 
Volksſchulen auf eine ſolche Baſis zu ſtellen, wie der Ent 
wurf es thut. (Lebh. Beifall links; Widerſpruch rechts.) 
Wir wollen die Religion nicht aus der Schule ver- 
bannen, aber wir wollen nicht den Confeſſionszwang 
für die Bildung der Nation. Kerr Stöcker hal ſogar 
von einer confeſſionellen Geographie geſprochen. Wir 
begreifen nicht, wie man Geographie in dieſer Weiſe 
lehren ſoll. (Widerſpruch im Centrum.) Quälen Sie 
doch das Gemüth des Kindes nicht mit ſolchen con- 
feſſionellen Dingen; dadurch werden die confeſſionellen 
Gegenſätze nur verſchärft, niemals gemildert. (Beifall 
links.) Wir meinen, daß die Stöckerei und Muckerei 
(Heiterkeit) das Unglück unſerer Dolksſchule wäre. 
Und wie man über die in Preufen gen auf dem Ge- 


esölle. Das war nich 


biet der Schule früher in Preußen gedacht hatte, da- 
von könnte ich Ihnen aus früheren Zeiten manches 
Beiſpiel anführen. Nicht um christlich und atheiſtiſch 
handelt es ſich, ſondern um Prieſterherrſchaft. Die 
beſte Propaganda gegen dieſen Geſetzentwurf wäre eine 
Zuſammenſtellung von Ausſprüchen preußiſcher Könige. 
(Rebner citirt Ausſprüche Friedrich Wilhelm III. und des 
Unterrichtsminiſters von Friebrich d. Gr., Grafen Zedlitz.) 
Ich komme nun zum letzten Punkt: zu der Gründung 
einer großen liberalen Partei. Ich hätte mir ein Ver- 
gnügen gemacht, dem Reichskanzler privatim jede Auf- 
hlärung über die Frage zu geben, die ihn, glaube ich, 
beruhigt hätte. Warum denn dieſe großen Kanonen? 
Heiterkeit.) Auch Herr Stöcker hat ja 12 politiſche 
Gründe hinter der Stellungnahme der Nakionalſiberalen 
gewittert. Ich möchte nur wiſſen, was bekümmert 
denn den Herrn Reichskanzler fo ſehr eine ſolche Partei- 
bildung? Was fürchtet er denn davon? Fürſt Bismarch 
ſtand darin auf. dem entgegengeſetzten Standpunkt. Ich 
offe, es wird ſich die ganze liberale Linke gegen das 
chulgeſetz vereinigen. Das iſt auch ganz naturgemäß, 
und ich kann nur bedauern, daß durch die Macht der 
Verhältniſſe zwiſchen den beiden Parteien Gegenſätze 
entſtanden find, die ſich bisweilen viel zu ſcharf zu- 
ſpitzten. Aber ich ſehe nicht ein, warum der 
Reichshanzter ſich fo ſehr dagegen wehrt, daß 
eine große liberale Partei gegründet werde. Wenn 
er die Zukunft richtig beurtheilte, ſollte er viel- 
mehr alles daran ſetzen, eine ſolche Partei 
gründen zu helfen. Unſer Unglück iſt die Partei- 
jerſplitterung. Es wäre ein Glück für das Land und 
unſere Politik, wenn wir nur große Parteien hätten, 
eine liberale und eine conſervative. Bon dem Be⸗ 
ſtreben, dieſes Ziel zu erreichen, werde ich nicht ab- 
gehen, jo lange ich lebe. Wir haben den Regierungs- 
antritt des Reichskanzlers freudig begrüßt. Ich perfön- 
lich begrüßte D als eine Erlöfung von der unfeligen 
Politik des „divide et impera“. (Der Reichskanzler 
verbeugt ſich dankend. Lachen rechts.) Wir haben nie 
daran gebacht, ihn zu uns herüberzugiehen. Wir waren 
uns jederzeit der groſſen Gegenjähe bewußt, die 
SI ihm und uns liegen. Die erkeherung und 
ergiftung des öffentlichen Lebens hofften wir aber 
beendet zu ſehen. Aber mir fheint, wir find auf dem 
des dd its) 
(Unruhe rechts. ler 
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23 Jahre lang wohnte, worauf fie wieder nach Preußſen 
zurückkehrte. Tabbert wurde nun, 26 Jahre alt, als 
unſicherer Heerespflichtiger zum 44. Regiment einge- 
zogen und ſtand in Dt. Enlau. Pfingſten 1890 erbat er 
Urlaub, um feine Mutter und Geſchwiſter iu T. zu be- 
ichen. Der Urlaub wurde ihm indeſſen verweigert. 
Da faßte er den Entſchluß zu deſertiren und verließ 


tagung war noch eine Vorlage eingegangen wegen 
Verlegung des braunſchweigiſchen Bufftages auf 
den Mittwoch vor dem letzten Trinitatis-Sonntag. 
Die Verlegung ſoll in Kraft treten, ſobald Preußen 
die gleiche Beſtimmung trifft. 

Köln, 30. Januar. Die „Kölniſche Zeitung“ be- 


links; Unruhe rechts und im Cenkrum.) Die Schul- 
politik, die Sie (nach rechts) treiben, wird Deutſchland 
nicht vor dem Umſturz bewahren. (Lebhafter Beifall 
links.) Wir werden in der Commiſſion weiter über 
das Geſetz berathen, wir werden fleißig arbeiten und 
Schritt für Schritt für unſere Poſttionen kämpfen. 
Man hat uns den Kampf aufgedrungen (Widerſpruch 


rechts und im Centrum), wir werden ihn führen; er zeichnet die Blättermeldung, gegen den Geheim- | feine Garnifon. In den Dionaten Juni und Yuli 
wird die Geiſter in den nächſten Jahren deherrſchen | rein Baare ſei Anklage erhoben worden, als | 1890 wurden in den Städten und mehreren 
und bis in die Familien eindringen, — die Verantwort- durchaus unbegründet. Dörfern der Kreiſe Noſenberg und Marien- 


werder faſt jede Nacht Einbrüche verübt, fo daß 
ſich der Einwohnerſchaft eine große Unruhe bemächtigte, 
da min des oder der Verbrecher nicht habhaft werden 
konnte. Da wurde zufällig Tabbert in Pr. Stargard 
wegen Kausfriedensbruch in einem Reſtaurant von der 
Polizei verhaftet. Da Tabbert ſteckbrieflich verfolgt 
Cube und Beweiſe vorlagen, daß er drei Einbrüche 
und einen Raubanfall verübt, fo wurde er am 7. Ok- 
tober 1890 vom Kriegsgericht zu Danzig zu 9½ Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Bei einem Einbruche in Riejen- 
burg war bei Verfolgung des Diebes eine Säbelkoppel 
mit dem Namen Tabbert gefunden worden. Durch 
dieſen Umſtand war die Staatsanwaltſchaft in Elbing 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß Tabbert die vielen 
Einbrüche in den Kreiſen Roſenburg und Marienwerder 
verübt haben müſſe, da die Einbrüche faſt immer durch 
Einſteigen durch ein Fenfter erfolgt waren. Daher be- 
gab ſich Herr Landgerichtsrath Feychtmeier in Elbing, 
begleitet von Tabbert's Mutter, nach Danzig, wo X. 
abgeurtheilt war, und ſuchte denſelben zu einem Ge- 
tändniffe zu bewegen. Anfangs leugnete er Alles, 
chließlich fing er an zu weinen und geftand, im Rofen- 
berger Kreiſe viele Einbrüche verübt zu haben. Jegzt, 
angeklagt, geſtand er faft alle ihm zur Laſt gelegten 
Einbrüche zu, verſuchte SE zu leugnen, wurde in- 
deſſen dabei durch gewichtige Nebenumftände überführt, 
und giebt ſchlieſlich auch dieſe Fälle zu. Er hatte es 
meiſtens au a et Kleidungsſtücke und Geld 
abgeſehen. So hat wohl uge: Ueberzieher ge- 


lichkeit dafür tragen Sie, nicht wir. (Beifall links und 
bei den Nationalliberalen, iderſpruch rechts und im 
Centrum.) 
Graf v. Caprivi: Wenn der Zuſtand, den der Ab- 
geordnete Friedberg anftrebt, ein dauernder fein follte, jo 
ind nur drei Fälle möglich. Entweder zwiſchen der 
egierung und der Partei müßte ein dauerndes Einver- 
ſtändniß ſein—ein Juſtand, der in preußeu unwahrſchein⸗ 
lich iſt,da wir glücklicher Weiſe keine parlamentsminiſterien 
aben, ſondern Miniſterien, die der König nach ſeinem 
rmeſſen wählt. Der zweite Fall wäre der, daß die 
Partei die Regierung in das Schlpeptau nähme, ein 
Fall, der, ſo lange ich an dieſer Stelle zu ſtehen die Ehre 
habe, nicht eintreten wird. Oder die Partei ließe lich von 
der Regierung ins Schlepptau nehmen und ginge durch 
Dick und Dünn mit ihr, — eine Zumuthung, die ich 
den Herren Nationalliberalen zu machen nicht wagen 
würde. — der Abgeordnete Richert ſagte, aus dem 
freundlichen Tone, den ich heute angeſchlagen hätte, 
habe er entnommen, daß ein gewiſſer Wechſel 
in meinen Anſchauungen vor gegangen 
ſei. Das iſt ein eigenthümliches Geſchick. Hr. Rickert 
legt ebenſo großen Werth wie ich darauf, daß die Ver- 
handlungen zwiſchen den Parteien und der Regierung 
ſich in möglichſt guten Formen bewegen; wenn aber 
aus einem Tone, der nun ein Mal etwas höflicher ift, 
als er ein anderes Mal war, geſchloſſen werden ſollte, 
daß ich meine Anſichten geändert habe, würde mir nur 
übrig bleiben, immer in einem ſchroffen Ton zu 


Am 2. Februar: N. b. Tage, 
e HO G l. 4.39. Danzig, 1. Febr. W il. 88. 

Metterausſichten für Mittwoch, 3. Februar, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Bedeckt, Nebel, Niederſchläge, theils aufhlarend; 
wärmer. Lebhafter Wind an der Nordſee. 

Für Donnerſtag, 4. Jebruar: 

Bedeckt, wenig Niederſchläge, ziemlich milde. 

Lebhafter Wind an der Nordſee. 


* [Gegen das Volksſchulgeſetz.] Wie wir 
hören, hat der Magiſtrat in ſeiner heutigen 
Sitzung auf Vortrag des commiſſariſchen Stadt- 
ſchulraths einſtimmig beſchloſſen, namens der 
Stadtgemeinde Danzig eine eingehend motivirte 
Dorſtellung gegen das neue Volksſchulgeſetz an 
das Abgeordnetenhaus zu richten und davon der 
Gtadtverordneten-Berfammlung, aus deren Mitte 
ein dahin gehender Antrag vorbereitet wurde, 
morgen Mittheilung zu machen. 

Der Sitzung wohnte auch Hr. Erſter Bürger- 
meiſter Dr. Baumbach als Vorſitzender bei, der 
geſtern aus Berlin hierher zurückgekehrt war. 

2 [Sturmmwarnung.] Folgende neue Sturm- 
warnung erließ die deutſche Seewarte geſtern 
Abends 11 Uhr: Ein neues barometriſches Minimum 


sprechen. Ich bin 2 auf dieser @eite des gien E nordmeftlih von Irland, wo das Barometer ftark | ftohlen, 1 5 er ele 7 eg Ai ser wieder 
durch die Stimmung auf | e- S o = wegwarf, angeblich, daß fie ihm nicht gepabt hätten, 
— es tönte mir wiederholt der Ruf entgegen: gefallen UL. macht zunächſt zurückdrebende ſchwächer und dann wieder andere raubte. Der Cadoen 


werdende, dann wieder auffriſchende Winde wahr- 
ſcheinlich. Die Küſtenſtationen haben den Signal- 
ball zu ziehen. 

* [Sturmſchäden.] Der ſeit mehreren Tagen 
tobende Weſtſturm erreichte Sonnabend Nach- 
mittag und in der darauf folgenden Nacht feine 
größte Gewalt. Zeitweise erreichte er eine ſolche 
orkanartige Stärke, daß ſelbſt im Innern der 
Stadt der Verkehr in ernſte Gefahr kam. Aus- 
wärts mußte er zeitweiſe ganz eingeſtellt 3 an 
Groß find die Verwüſtungen, welche der Sturm 
namentlich auf dem platten Lande angerichtet hat, 
Dielfach find leichtere Gebäude zerſtört, Dächer fort- 
geriſſen, Schornſteine umgeworfen, Zäune 
und Baum - Anlagen niedergeweht. In ein⸗ 
zelnen hoch gelegenen Zorfirevieren; fo bei 
Sobbowitz, find ganze Striche durch Windbruch 
niedergelegt. Aus unſerer Stadt und den Vor- 
ſtädten iſt namentlich über zahlreiche Beſchädigung 
von Dächern und Schornſteinen zu berichten. 
Ziegelſteine und Dachbefeſtigungen, die nicht 
ganz ſicher waren, ſind losgeriffen und 
auf die Straße geſchleudert worden, ſo hat 
3. B. das Dach der St. Barbarakirche ein 
größere Anzahl von Dachziegeln verloren. Glück⸗ 
licher Weiſe find Verletzungen von Menſchen 
nicht vorgekommen. Die Mauer, welche den Hof 
der St. Bartholomälkirhe von dem Zaul⸗ 
graben trennt, hat der Gewalt des Sturmes 
nicht widerſtehen können und iſt auf eine 
Länge von mehreren Metern eingeſtürzt. 
In Neufahrwaſſer, Langfuhr und Stadtgebiet 
ſind Dächer ſowohl theilweiſe als gänzlich zerſtört 


„Empörend!“ Geändert iſt meine Stellung zwiſchen 
geſtern und heute nur infofern, als ich heute gelernt 
habe, daß es mit der oroben liberalen Partei, die, 
wie ich nun ſehe, eigentlich ein Werk des Herrn Rickert 
hätte ſein ſollen, nichts iſt. Meine Stellung zu den vor⸗ 
liegenden Geſetzentwürfen iſt heute dieſelbe, wie fie 
geſtern geweſen iſt, und wie ſie morgen ſein wird. 
(Bravo rechts.) 5 E a 

Die Vorlage wird einer Commiſſion von 28 Mit- 
gliedern überwieſen. 

In erſter Berathung wird darauf der Geſetzentwurf 
betreffend die Abänderung über die allgemeine Landes- 
verwaltung (Auflöjung der Kirchen- und Schul-Ab- 
iheilungen) ohne Debatte erledigt und an dieſelbe 
Commiſſion verwieſen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch. 


Deuiſchland. 

* Berlin, 31. Januar. In dem Befinden der 
Kaiſerin Friedrich iſt, wie wir erfahren, eine 
weſentliche Beſſerung eingetreten, doch iſt Ihre 
Majeſtät noch immer genöthigt das Zimmer zu 
hüten. Dieſelbe empfing während der letztver- 

angenen Tage wiederholt den Beſuch der kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten und der zur Zeit hier an- 
weſenden Mitglieder der königlichen Familie, 
welche ſich nach dem Befinden der erlauchten 
hohen Kranken perſönlich erkundigten. — Morgen 
Dormittag gedenkt die Großherzogin von Baden 
ſich von hier nach Mecklenburg zu begeben um 
der Großherzogin Mutter von Mecklenburg- 
Schwerin einen Beſuch abzuſtatten. Soweit bis 
jetzt bekannt, wird die Frau Großherzogin von 
Baden alsdann am Dienſtag Mittag von Schwerin 


beantragte das Schuldig in 33 Fällen und eine Zu- 
le bis auf 15 Jahre Zuchthaus, Der Ge- 
richtshof fand Tabbert nur ſchuldig, 19 vollendete 
und 4 verſuchte Einbrüche verübt zu 8 
für welche eine Zuchthausſtraße von 20 Jahren 
und u Monaten hätten feſtgeſetzt werden müſſen. Dieſe 
Strafe wurde aber auf 2½ Jahre reducirt und zwar 
mit Rücjicht darauf, daß das Kriegsgericht eine Strafe 
vpn 9½ Jahren (wegen Deſertion, dreier Einbrüche 
und eines Raubanfalles) feſtgeſetzt hatte. Es wurde 
dem Angeklagten als ſtrafmildernd angerechnet, daß er 
ſich in einer Nothlage befunden und niemand verletzt hat. 

Königsberg, 31. Januar. Die Büfte des verftor- 
benen Oberpräſidenten v. Schlieckmann ſoll im großen 
Saale des Landeshauſes aufgeſtellt werden. Das Gips- 
modell dazu iſt im Atelier des Profeſſors Neuſch nun- 
mehr fertiggeſtellt. die Büſte ſoll aus carrariſchem 
Marmor gefertigt werden. — Gegenwärtig wird in 
der Bildhauer-Werkſtätte des Profeſſors Reuſch auch 
an der Herſtellung eines Erabdenkmals für den com- 
mandirenden General Bronſart v. Schellendorff ge⸗ 
arbeitet. die Mittel zu dieſem Monument ſind nach 
der „Kgsb. Allg. Zig.“ durch Sammlungen unter den 
Offizieren, Aerzten und Militär-Beamten im Verbande 
des 1. Armee-Corps aufgebracht worden. — Bei ihrer 
Rückkehr aus Rußland wird auf Veranlaſſung des 
hieligen kaufmänniſchen Vereins Frl. Prevoſti am 

6. Februar ein großes Concert im hieſigen Börſen⸗ 
ſaale geben. 

* Dem Director des Impf- und Cnmpherzeugungs- 
Inſtituts, Kreis-Wundarzt Dr. Lipkau zu Königsberg, 
iſt der Charahle: als Ganitätsrath verliehen worden. 
S Inſterburg, 31. Januar. Auch hier kommt 
5 Bewegung gegen das Volksſchulgeſetz in 

uß. In dieſer Woche findet eine außerordent⸗ 
che Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, in 


nach Berlin zurückkehren und noch einige Tage | worden, auch die Obertheile von Schornſteinen zu der Vorlage Stellung genommen 
zum Beſuch am hiefigen Hofe verbleiben, herabgeworfen worden. Am meiſten haben frei K oll. Andere Städte dürften — 
N eich n verſeh 0 — die im hieſigen Kreiſe belegenen Güter 


Ueberbau, durch wel cht in eine Werkſtatt ein- 
fiel, weggeriſſen und auf das Dach eines Nebenhauſes 
geſchleudert und an einigen anderen Dächern durch 
die Kraft des Windes der Dachverband gelockert 
worden. Auch die elektriſchen Beleuchtungsanlagen 
haben vielfach gelitten. Noch heute war man mit 
Beſeitigung der Schäden beſchäftigt. Zwar iſt in der 
großen Allee vollſtändiger Baumbruch nicht vor- 
gekommen, deſto mehr aber ſind die Bäume 
durch den Abbruch ſelbſt ſtarker Zweige be- 
ſchädigt. Auf einem neben der Allee befindlichen 
Grundstück wurde ein Stallgebäude theilweise 
eingedrückt, auf einem anderen ein Holzdach auf- 
geriſſen und fortgeſchleudert. S 

* [Bon der Weichſel.] Sturm und Thauwetter 
haben auch auf der Weichſel die Eisdecke ftark 
mitgenommen, ſo daß ein naher Eisaufgang nicht 
unwahrſcheinlich iſt. Es wird dazu nur mäßigen 
Wachswaſſers bedürfen. Bei Kulm iſt die Eisdecke 
ſchon fo unſicher, daß dort heute der Nacht- 
traject gänzlich eingeſtellt wurde. Bei Tage wird 
die Weichſel allerdings noch überſchritten. 

* [Straßenraub.] In letzter Zeit würden in der 
Heil. Geiſtgaſſe in der Gegend des Dammes Damen 
von einem jugendlichen Arbeiter angefallen und ihnen 
dabei Portemonnaies, Taſchen ꝛc. aus der Kand ge- 
riſſen. Geſtern Abend wurde nun gleichfalls eine 
Dame auf derſelben Stelle ihrer Handtaſche beraubt. 


mundshöſchen und Aulowönen ſollen unter 
Dermittelung der königlichen General-Commiſſion 
in Rentengüter von 10—120 Morgen umge- 
wandelt werden. 


——ü—3——ũ—— ——— — — ——— —3:— ..] — 
Telegramme der Danzgier Zeitung. 

London, 1. Febr. (W. T.) Eine Llonddepeſche 
meldet: Der Dampfer des norddeutſchen Llond 
„Eider“, auf der Fahrt von Nemnork nach 
Bremen ſtrandete geſtern Abend bei dichtem 
Nebel auf dem Zeilen Herſield Ledge. Ein 
Rettungsſchiff begab ſich an die Unfallſtelle, um 
die nothwendige Hilfe zu bringen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 31. Jan. Ein Geſuch des Commerzienrathes 
Anton Wolff um Haftentlaſſung, welches mit Krank- 
heit begründet ward, iſt abſchlägig beſchieden worden. 
In dem Beſcheide heißt es laut Det: daß der Ge- 
E allerbings krank ſei, in dem Gefängniß aber 
ede nothwendige Pflege und Rüchkſicht genieſſe; es be- 
dürfe daher gar nicht erſt einer Unterſuchung durch 
Aerzte, wie je beantragt E da der Arzt des Unter- 
. ngniffes, Geh. Med.-Rath Dr. Lewin, den 

ranken in Behandlung habe. 

— In den Verdacht der Bauernfängerei gerieth am 


durch ein Mitglied der deutſchen Votſch am 
Sarge einen Kranz niederlegen mit der Inſchrift: 
„Dem treuen Freunde Kaiſer Wilhelm“. > 

* [Die Abgg. Richert und Virchow] werden 
die freiſinnige Partei in der Volksſchul-Com- 
miſſion des Abgeordnetenhauſes vertreten. 

” [Der Landtagsabgeordnete Dr. Theodor 
Mithoff], Vertreter des 6. Hildesheimer Wahl- 

kreiſes (Göttingen, Münden), Defien Tod ge- 
meldet worden iſt, war am 4. Februar 1835 ge- 

boren und lehrte als Profeſſor in Dorpat von 
1873 bis 1884 politiſche Oekonomie. Im Jahre 

1884 übernahm er — von der ruſſiſchen Regie- 
rung wurde ihm bei ſeinem Ausſcheiden von 
ed 3 der Charakter als Wirklicher Staatsrath 
verliehen — eine ordentliche Profeſſur in Göttingen 
und war ſeitdem Mitglied des Abgeordneten- 
hauſes. Der Verſtorbene, welcher zur national- 
liberalen Partei zählte, galt in wiſſenſchaftlichen 
und parlamentariſchen Kreiſen für eine Autorität 
auf dem Gebiete der Nationalökonomie und der 
Finanzwiſſenſchaft. Seit dem Jahre 1890 war 
er Vorſitzender der Budgetcommiſſion des Ab- 
geordnetenhauſes. 

» [Eine Berfammlung von Bankiers] fand 
dieſer Abende in der Berliner Börſe ſtatt. Es 
waren etwa 150 Herren anweſend. Der Vor- 
als Zweck der 


ſitzende, Herr Richter, bezeichnete Dies iſt bereits der vierte gemeldete Fall. Donnerftag Abend hier ein biederer Bürger aus Neu- 
Derſammlung die „Hebung des Anjehens des | _ e Geſtern Nacht gegen Mitternacht wurde ze Bé ah, wie die „Neu — 319. Se 
Bankierjtandes”. _ Der Berichterftatter, Here | im Carmeliterhofe in der Wachtſtube der dort ein- te uppiner Zug 


richtet, auf dem Lehrter Bahnhofe den 
un Fach. um na die Zeit zu vertreiben, mit einigen 


quartierten Artillerie ein Balkenbrand entdeckt, welcher 
nel anderern. Theilnehmend und wohlmeinend 


durch einen een Ofen verurſacht worden war. Die 
Feuerwehr beſeitigte das Feuer durch Wegſtemmen der 


griedmann, wies, auf die unliebſamen Ereigniſſe 


des vorigen Jahres zurückgreifend, die gegen en 


i doch ja ihr Geld gut zu ver- 
%%% 
ée A . € > in der Tiſchlerga en vie uner un endiebe herum- 
„Bankiers“ in Berlin auf, von denen mindeſtens wohnende, beſchäfligungsloſe Schneidergeſelle Wa- zutreiben ple ten. Run en die 9 Aus- 


250 dieſen Namen nicht verdienten. Wenn fünf 
Dertreter dieſes Standes das Publikum ge- 
täuſcht hätten, ſo könnte man nicht den ganzen 
Stand dafür verantwortlich machen. Der Redner 
befürwortete zuletzt die Bildung eines unab- 


dislaus D. verſuchte heute Nacht mittels eines Revolver- 
ſchuſſes ſeinem Leben ein Ende zu machen. Die Kugel 
drang in die linke Seite und hat die Lunge verleht. 
Ein herbeigerufener Wachtmann ließ den Schwer- 
verletzten nach dem Stadtlazareth in der Sandgrube 


wanderer aber dem Mann nicht vertraut zu haben, 
denn fie zeigten ihn bei d auf dem Bahn- 
dei oftirten Schutzmann als Fauernfänger an. Der 

chutzmann hatte denn auch nichts Ee zu thun, 
eu-Ruppiner zu verhaften. Zum Glück 


ängigen i ärte, bringen. atte dieſer feine Legiſimationspapiere bei ſich, fo da 
en, E WE a 82 e ell Während d Nachmittag ber 5 nach — . der Ba Die: 
die nicht gegen die Kelteſten auftrete. Endlich baff. 1 8 P., Kl. Bäckergaſſe wohn- wieder entlaſſen wurde und auch noch den nächſten 


elegt hatte, 
aus einem anderen Zimmer Möbel und Betten ꝛc. im 
SE von 317 Mk. geſtohlen. Als Diebe find der 
Hausknecht a E. und der Schneidergeſelle 


wurde einſtimmig die Begründung der gewünſchten wurden demſelben 


Dereinigung beſchloſſen und der Entwurf der 
Satzungen einer Commiſſion übertragen. 

[In Sachen des Berliner Dombaues] theilt 
die „Nordd. Allg. Sig.” mit, daß der Kalſer 


ſchon vor Monaten den Wunſch ausgeſprochen 


‚Berlin, anuar. [Ein Piſtolenduell] welches 
einen ſchlimmen Ausgang hatte, fand am 19. d. Mts. 
im Grunewald zwiſchen zwei Berliner Gerichtsreferen- 
darien, dem Dr. jur. M. und dem Referendar S. ſtatt. 


Ernſt F. ermittelt, letzterer auch verhaftet. 
[ Neſſer- Affäre. ] Der Arbeiter Karl D., begleitet 
von feinem Bruder und zwei anderen Arbeitern, traf 


1 geſtern Abend auf dem Nachhauſeweg von Bohnfacer . erhielt bei dem inen S i 
— — — —— — moge Troyl na wn e mit den ae ze die rechte Seite e ee . — 77 — 
9 n, daß er am | und Karl R. zuſammen. Friedrich H., welcher mit erft- | verlegt in die Klinik des Dr. Palmier in Charlottenburg 


27. Januar 1900 mit einem feierlichen Gottesdienst 

eingeweiht und eröffnet werden könne. 

+ Le riſtenfeindlich.“] Nach Anleitung des 
e 


genanntem Arbeiter ſeit einiger Zeit in Feindſchaft 
lebte, brachte ihm mit einem Meſſer eine ca. 20 Etm. 
lange Schnittwunde am Kalſe, welche Blutgefäße und 


gebracht. Dort ift er am Freitag Abend feiner Ver- 
wundung erlegen. M. iſt ein Sohn des in Wiesbaden 
verſtorbenen Rechtsanwalts M., wo die Mutter noch lebt. 


Grafen Caprivi hat die „Germania“ jetzt eine [Nerven durchtrennt hat, bei. Der Schwerderwundete — [Ein Liebesdra sl — ſich in der Nacht zu 
ſehr hübſche Ueberſetzung des Wortes „reichs- wurde per Wagen nach dem chirurgiſchen Lazareih in [Sonnabend in dem Kee 75 1 iſcher Hof“ abe 
jeindlich“ ausfindig gemacht. Wer nicht auf das 8 e geſpielt. Dort war ein Paar, das ſich als Sergeant 
Schulgeſetz des Grafen Zedlitz ſchwört, der ift K. Roſenberg, 31. Januar. Ein Monftreprozeh, zu | Eder und Frau aus Frankfurt a. D. in das Fremden- 


Bellen Verhandlung 3 Tage, vom 28.— 30. Januar, an- 
geſetzt waren, und in welchem 122 Zeugen vernommen 
wurden, Age die hieſige Strafkammer, Vor den 
Schranken ſtand, aus dem Zuchthauſe zu Mewe vorge- 
11 ſchwer gefeflett und von einem Befängnigbeamten 
und einem Gendarmen bewacht, angeklagt, gegen 
rr Einbrüche verübt zu haben, der Maurer Franz 
Tabbert. Es iſt eine traurige Geſchichte vom Fluch der 
böſen That, Geh viele Verbrechen zu Tage gefördert 
CH Zabbert, Jahre alt, hat beſſere Tage geſehen, 

n Tiegenhof geboren, zogen feine Eltern, als er drei 
Jahre alt war, nach Rußland, wo die Familie, nachdem 
der Vater 1866 an der Cholera geſtorben, im ganzen 


buch eingeſchrieben hatte, eingekehrt. Geſtern Morgen 
fand man den Mann todt, die Frau ſchwer verwundet 
vor. Eder hatte zuvörderſt feine angebliche Frau mit 
einem Revolver in die Bruſt geſchoſſen und ſich dann 
dug eine zweite Kugel getödket. 

* [Der Tenoriſt Alvary] (Achenbach) iſt für die 
Saiſon an das Coventgarden-Theater zu London enga- 
girt, wo die ſämmtlichen Opern Wagners in eg ei 
Sprache aufgeführt werden ſollen. Das Gaſtſpiel wird 
am 5. Juni mit Siegfried beginnen. — Zunächſt wird 
Alvary mit Frl. Malten in Königsberg „Triſtan“ 
und „Siegfried“ aufführen. 


„chriſtenſeindlich 

Conſervative Atheiften.] Im Lande ſcheint 
auch an conſervativen „Atheſſten“ kein Mangel 
an ſein. "penigftens wird vielfach gemeldet, daß 
an den ndgebungen gegen das Volksſchul⸗ 
geſetz, die aller Beten vorbereitet werden, auch 
E ervative Theil nehmen wollen. as wird 

x conſervaliven tglieder des Abgeord- 
netenhauſes von Intereſſe fein. . 
Praunſchweig, 30. Jan. Der Landtag iſt bis 
zum 10. Mär; vertagt worden; vor der Ver- 


Mai inländiſch 


* 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


1. Februar. 


Weizen, gelb `" Läzem pp. 
April. Mat | 200,75 203,00 57 Anat. Od. 


Ces. Crs. v.30. 
84.20 Sai 


9820 84,30 


Mai-Suni 201,75 189,75 Ung.4% Erd. 94.20 93, 
Roggen | 2. Orient, 8. 1 63,491 93 0 
April Mai 204,00 211.501 J ruſſ. A. 80 92,80; 9 80 
Ma Juni 202,00 203,75 Sombarden | 44,49 34,00. 
afer Franzoſen . 12-89 129.70) 
April- Mai 152 50 154.00 Ered.-Actien | 172,99 171,7 
Mai-Juni 152,50 152,70 Disc.-Com.. 187,99 188.10 
Petroleum Deutſche BR. 159,00 157.80 
per 2000 0. co mi gaurahütte, 198,80 108 
8 GE — 127% ger. Sen 280.40 145 3 
übö u eten |200.70| 199, 
April-Mai 55,20 54,501 Parſch. kurz 200,60 188. 
epf.-Okt. 55,00 54,30 London kurz 20 
Spiritus London lang — 2 
April-Mai 46,30 44,76 — . 5% 
Juli-Auguft 06,70) . 5 Gm. B. g. 71.60 71,50: 


4% Reichs -A. 106 
Ask do. 99 


3% do. DE 
4% Conſols 106,70 168,90) do. Brtor. 115,00 115,50) 
JA do. | 99.20 99,10] Mlav. S.-B. | 107,70 19750 
3% — 50 e do. S. -K. 60,50 59,60 
31/7 weſtpr. Ditpr. Südb. 

Pfandbr. . 85,30 95,30] Stamm.-A. — 


do; neue . 95,30) 95,25] Don, S- K. — 
3% ital. g. Pr. 56,70) 36.60 5% Trk.A.-A 84,80 
5% do. Rente 91,2 

Newnork, 30. Januar. Wechſel au nd 4.8 l. 
2. a WEE 
Mais 48. — Fracht 31%. (ie Ser. 2 ee 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 1. Februar, 
Weizen loco weichend, per Tonne von 1000 Kuogr. 


feinglafig u. weiß 126—136 0b 190 — 239.1 Br. 
ochbunt 128—138 5 Ren Br. 
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Verkehr 214 M bez., per Je ruar-Dlärz zun — 
Verkehr 214 M Br., 213½ d., uf AR“ 
fe e . en 

1 ehr OI — 
Beger lan and ee De. e , ng 

oggen flau und geſchäftslos, per Tonne von 7. 
Kongo e Iänbii GO 

unterpoln. 178 M, tranſit 177 M. 

Auf 3 3 inländiſch 211 M Gd. 

do. tranſit 175 M bez. 


Wicken per Tonne von 1000 Kar, Cut, 90 A bez. 
Saz er Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 142— 


ei. 

Kleeſaat per 100 Kilogr, weiß 100—140 M, rot 
82—160 M, ſchwediſch 136 ML ` 

Kleie per 50 Niloar. jeitzen. 5.50 AA bez. 

Spiritus per 1000% Liter contingentirt loco 63½ Al 
®b., per Febr. Ga: A Go., per März-Mai 63% 
M Gd., nicht continzentirt 44 At bez., per Febr. 
4 AM Gd., per Därz-Mai (H: A1 Gd. 

Rohucher abmwariend, Rendement 920% Txanſitpreis“ 
franco Neufahrwaſſer 15,20 M bez., Renbement 880 
Tranſitpreis franco Neufahr vaſſer 14,10—14,25 M 
Gd. per 50 Kilogr. incl. Sack. 

Borfteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


S Danzig, 1. Februar. 

Geireidebörie. _(H. 5 e Morſtein.) Wetter: Trübe. 
Temp. + 20 R. Wind: W. : 

Weizen war heute in flauer Tendenz und Preiſe 
unregelmäßig und ftark weichend; ein Theil der kleinen 
Zufuhr blieb unverkauft. Tranſit ohne Sek Bezahlt 
wurde für inländiſchen hellbunt 123% 202 AL, 25 d 
206 M, weiß 123d 205 M. 128% 214 M, 1 2165 
AL per Tonne. Termine: Februar zum freien Berger 
214 M ben, Februar-März zum freien Verkehr 214 
Br., 213 M Gb., tranfit 177 AL Br.. 178 M Gd. 
April-Mai zum freien Verkehr 218 Br., 217 M Gd. 
tranſit 178 M bez., Juni-Juli tran 
Urungspreis zum freien Vekkehr 21 
Gekündigt Tonnen. ` ` 
Roggen flau und locg geichäftslos, FN Aprile 

fit 175 
e 


i a Gb., tran 175 
r nländ , 15 unterpolniſch 17 


tran JL, G 50 Tonnen. 
Handel. — Hafer inländiſcher 142, 143, 


erſte ohne 
145 per Tonne bezahlt. — Wicken weg um 
Zranftt bunt 90 M der Tonne gehandelt. — Ma 
rumäniſcher zum Fraafit 1 nne bezahlt. — 
Pferdebohnen inlä: diſche 1 per Tonne gehändelt. 
— £upinen inländiihe blaue feucht 55 M Tr 
bez. — Weisenkleie zum Geeerpori miteigrobe 5 

er 50 Kilogr. gehandelt. — Kleeſaaten we 3 

„ 55, 88, 65, 70 M, roth 41, 50 M, ſchwedif 
GE eg — Web een ang de) 9 890 

ogr. gehandelt. — Spir contingentirter 
AL Gd., per Februar 631% M Gd., per Min-Mai 


— P 1 1 — — —  ——— 
Meteorologiſche — * vom 1. Februar, 
orgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der Dom. 31g.“). 


Stationen. | CR 


Mullaghmore 7137 


ei 

Aberdeen 137 SS 
GER Si GO 

openhagen - 

tockholm =» ft 

SE nda 7135 * 

etersburg 743 N 

oskau 42 WN 
CorkQueenstown| 749 e 

herbourg 7 8 

elder . SW 
Sylt 52 S 
88 SE 2 
Neue be e I GE 

eufahrmwaife: 
Memel 78 KE heite 

aris 2 168 

ünſter 8 E g eck 

arisruhe 4 

iesbaben 7183 Gi d 

ünchen 786 3 beiten \ 
Chemnitz 707 SSW halb bed. e / 
Berlin 761 [WSW 2 bald bed. 9 

ien — — al — j 
Breslau 762 18 1 heit SCH 
Ile d' Aix 763 SS m J bedeckt GH 
5 766 On 2 wolkig fi 


1) Geſtern Vormittag Regen. 2) dei, 

Scala für die Winditärke: 1 — letier zus. f — leidt, 
= ge 4 = mäßig, 5 jrſſch. 6 = ffarz; 7 =, 
fteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = a = Itarker Sturm, 
11 = heftiger Gturm, 12 Orkan. 


eſſern über den 
rufſiſchen Oſtſee ECH 100 und oftwärts SA? 


ues 
e veranlaßt, jo d 
holung der unruhigen Se f a 
u 


den SE 


+ 20 WW. att b. e 


Derantwortfi — für den potiti Theil 


antın 
ihten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilı De Won 
30 le De, ze Aae e ede e 
rigen reda alt: A. Klein, — eraten · 
nnn 


er 
8 E . 
r 


Gtatt jeder et 

Meldu ung. f 

*. uns ein 

ubs Liman Frau 
udw imann u. 

Danzig, 30. Januar 1892. 


= ==0 eo 751 
` 2 =; 


Heute wurde meine liebe 
Frau Alice geb. Niemann 
von einem muntern Töchter 
V was hiermit hocherfreut 
was hiermit hocherfreut an. 
Kc (7324 
Georg Biber. 
Neufahrwaſſer, 31. Jan. 92. 


e Deutiche Colonialgeſellſchaft 


er Ke anzuzeigen. 
anzig, im Januar 1892, 
swald Soendermann 

und Frau. 


Balin Goendermann, 
Bernhard Schoenicke, 
Derlobte. (7343 


25 Die , Beilehung ges in 
= 3 verſtorbenen 
ge Iber-Resierun 8. 
eumann findet # 
Mittwoch, Vormittags 11 E 
Uhr, von der Leichenhalle E 
des Juruſalemer Kirchhofs 
e in a Barutheritraße aus 
a * 


ron h Medem St morgen, 
Dienitag, 10 Uhr Borm., auff 
dem St. Narienkirchhofe, Halbe 
Allee, zur Ruhe beſtattet werden. 


Anferdam — Am, 


Amiterdam ladet 
—.— der nächſte dame ii 
ebruar. 


Ferdinand Browe 


wh jur Danziger Gilber-Lot- € 
E A R 


er 
Lapſe 
otterie a 


N Kante zur Dasienbueser Sälch- & 


bau-Lotterie a 3 M, 


Looſe zur Se Münfter- = 


bau-Lotierie a 
vorräthig bei 


Th. Bertling. S 


Die Gewinnliſte 


ee, e S 


zu h ben bei 
Kermenn Lau, | Canggaſſe 71. 


Atelier 


für Kunffſtickerei. 


omg ee "Zei ülerinnen 
Sch BC wen 
GE iſchen 
Uhr bereit = (68 
—.— E 


Gergen ne. 


ufina J 8575 ung u. 

5 e Leih-Anſtalt. 

d DEE ür Hieſige ® 

` eg ige zu den E 
o n Bedingungen, 
; „oe H ten ſofort ei 

r 


telier 12 D che e 
A WW en ꝛc. = 7 


ien Se 
` Conggg Nr. 18", 


dem Aünftl. Jähne, Blomben, S 
= ichmerzlojes SS ` 


Leman, e e 83, 

am 9 

L H. 

Prima 1 
bhörni "pe, 
WEE 

Kieler Sprotten, 

täglich friſche Lieferung, 


feinſten Räucherlachs 


anz milde und fett, 
aufaefänitten ot, 2,40 MM, 


Carl öhn, 


dar 


Vorſt. Graben 45, Ecke Melzerg. - 


Gothaer Lerbelalpurſt, 


in ganz vorzüglicher Qualität, 


Corned Beef 
und Ninderzungen, 


in Büchſen fertig zum Auffchnitt]% 
empfiehlt 5 


Mar Lindenblatt, 
Heiligegeiſtgaſſe 131. 
zu ee ſoeb. erh. verh. 


it Vorſtäbt. Graben 231. 
Hevelke geb. Cé 


Garantirt reine reinen ı Galifornifchen 


Portwein 


offerirt flaſchenweiſe 


A. Karow, 


Boggenpfuhl 73. 


Centri D „Buller, 


per Pfd. 5 Ss 1,20 Cé 
Riesen, Garteng. 3. 


Fracks 


owie ganze Anzüge werden ſtets 
— — reitgaſſe 36 bei 


Baumann. 


Tino pr deg. port, ich. Ton, eb 
voll gie ent eleg. 
ettitell a Plüſchgarn as 


öbel, fait neu, pall. 
umftänbeh.zu verk. Hundeg. 116". 


e 
EEN? 
Did u AE —.— u 


A en 7 —— 


pedition dieſer —.— erbeten. 


glücklich entbunden, IS 


Nlafrikaniſchen Colonie. 
et über die 


Bild 7 
** den Billetverkauf hat die Saunier'ſche Buchhandlung (Scheller 


zur Kölner Dombau- 


3. Ausf., 73 


6975 in der Ex⸗ 8 


Alle Fremde See Lan hichaft 995 diejenigen, 
welche eine erfolgreichere g des Erwerbslebens 
in unferer Provinz erſtreben, werden aufgefordert, am 


Freitag, den 5. Februar cr., 
Mittags 12 Uhr, 
in Dirſchau (Hotel zum Kronprinzen) 
an einer 1 Theil zu . welche ſich die 
Aufgabe ſlellt, für die Zukunft ein feſteres Iufammen- 


ehen aller Derer aufen welche davon durchdrungen de 
ind, daß das materielle Intereſſe der Provinz einer 


Moritz Hille, Dresden. 
Feind Gpecialität: 


Bug: Petroleum: u. 


rn. geliefert. 
ur ares erc De, BE 


Dresdener Gasmotoren-Zabrik 


enzin Motoren 


er Bröhe ſtehend u. liegend, ein- u. mehrcnlindrig. aß 
Ueber 1500 Zeie mit mehr wie 6000 Pferdeſtärken % 


erſte Ps BET 


SCH 


Danzig, 
horbr, 


beiferen, N und einheitlicheren Vertretung, be- 
ſonders in den 1 Körperſchaften, bedarf, als 

dies bisher der Fall war. 
Im Auftrage: 


von be 2 


von 


Julius v. Götzen, 


Hundegaſſe Nr. 105. 


Abtheilung Danzig. 


Freitag, den 5. Februar 1892, 8 Uhr Abends, 
in der Aula des Skädtiſchen Gumnaſiums am Winterplahl 


Vortrag 


des Afrika-Reiſenden Herrn zo Über Deutſch-Oſtafrika 
veranſchaulicht durch Lichtbilder. 

Die Lichtbilder, welche ſum großen Theil nach unperäffentlihten, 

im Beſitze der Deutichen ae befinhlichen Bhotogra- 

phien angefertigt find, sie en fih a ſtafrika; fie führen * 

aol Folge alle ale b Niet rte im Innern, E Land- 


Specialitäten: 


ſchaftliches, bemerkenswerthe Gebäude, Eingeb er Fauna und 
Flora, Scenen aus dem Leben der Gchuhtruppe dei m Beſchauer 
vor und vermitteln ihm ein Stad Oe Nie unſerer oit- 
Fund giebt dazu eine Einleitung 


ntwickelung ele, Erklärungen zu we einzelnen 


er Meile übernommen. 


in pa 
Bre illets 1 Mark 


fehle ſämmtliche Artikel in überraſchend großer 
Aer * ſehr billigen Preiſen und gebe dieſelben auch 


m Preiſen auswärtiger Fabrikanten laut deren 

S Berzeidintb ab. 

Orden für Herren pro Did. von 25 Pf. an, ls 

Drden für ich Bin von 25 Si: an, | 

Touren, SCH leihweiſe, von 50 Pf. an, 
ganz neue ſoeben eingetroffen), 


b mit gop bedeckungen in reicher Aus- 
ftattung — Gold = 88. 8 an WS Belatine — 


Schneeballen mit Denen Sin Abb. 75 Pf., 
Pfannkuchen und Apfelfinen mit Deviſen, 
Bigotphones, broncirte, in Form von wirklichen 
Mufikinftrumenten und Küchengeräthen, 
pro Stück von 20 Pf. an, 

Mirlitons pro Stück 5 und 10 Pf., 

Jux-, Scherz, arnevals- und Bock- Mützen, 
Decorations-Bilder ıc. für Säle, 
Dominos, Mashen, Larven, Naſen und Bärte ꝛc. 


Lankoff, 


Haupt- ot äft Danzigs für Cotillon- 
und Garnevals- Artikel, 


3. Damm 8, Ecke der Johaunisgaſſe. 


Decorations - Kënn ët Wappen, ` Kë 


Silberlotterie zu Danzig | 


zum Beſten des Diakonifjen- Krankenhauses. 


Der erſte Hauptgewinn, 


beſtehend aus einem 15 0 ſilbernen Tafelſervice 307 


iſt Gr. ie Bafaa ZE "Hase; ausgeſtellt. 
Unentgeltliche Bei E ke von ` —4 Uhr. 


Friedrich- Wilhelm 
Schützenhaus. 


Sonnabend, 6. Februar er.: 
Zweiter großer 


Elite-Maskenball. 


85 W 3 2 


Pan m ä 
Julius von Götzen-Danzig 


empfehle ich nachltehende 


Danziger Gpecialitäten 


iu vorzüglichſter Qualität: 


Danziger Goldwaſſer, 
Kurfürſtlichen Magen, 


Stockmumee deer te? 00, 


mit oben d SÉ e vo e ges Kiſtchen wird]; 
D nannten Au 1 n * 
incl. ine und Porto e Zi ndl. e (551005 


M. Kutschke, Feder 


op 
Danzig: Banggaffe Kä pot: Seeſtraße 12. Ern 
TDelücgteſen, Gonlerven, Sun Golonialunnren. I% Bi db d MAC 8 


d 
Von Montag, den 1. Februar an: Bo ch bald Za mir 


Ausverkauf 


amid mm | 
MER” zurückgesetzer Wadren. 


Fr. Carl Schmidt, 


38. Langgasse 38. 


Wäsche-Fabrik. e e 
Magazin für Braut- und Erstlings- Ausstattungen. 
eil Ser 


of ne 12 er 79 20 v = 
Iren we Gra 


8 5 a ‚at wir d 
eſchei nſpr. ellung aefu 
ZC, unter Nr. 736 

Al Sapebition dieſer Zeitung 8 


Für ‚ein in Ju Für ein junges Mädchen aus 
Za ev. früher eine 5 


471. die 


amilie wir 


ehalt geſucht. 
REES le unter 7302 in der Ex- 
pebition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Abiturient 


e 


Horhfeins Gun 


pfiehlt aufs billigſte 
M. Wiszniewski, 
— 56, 2 Tr. 


TEE zu ertheilen. 


Is Direttrice 


für Mantel-Conſection ſucht eine 


prima Zeugniſſe beſitzt und durch⸗ 
A erfahren iſt, 


None Fomtolrfeder fi: 


aus der Fabrik von 


Montag, den 1. Februar 


beginnt der 


. Ilbentüt⸗ Ausverkauf. = 


Gebrauchsartikel in Glas, Porzellan, Steingut, Loser g 
und Küchengeräthen, ee 


2 we Ee K 
H. Ed. Axt, Langgaſſe 57058. 
Photograph. wo, Beidail 1. Du 


anerkannte, renommirte 


Zunger Sage 


dauernde 
N Führung event, 
eines Ge eſchäfts. 


Stellung oder 
(en 


igen- 
der ann pedition dieſer Zeitung erbeten. 


Is. 1 gel. Eiſenwagrenhdl., 
a 3% b. Fach, Kik geſt. a. beſte 
` N + 1. März od. * 
anderw. Segen Adr. unt. 
1. 7368 in der Exp. d. Zeitung erb. 


Knaben jüngeren Alters finden 


schaften wegen 
destens empf. Zu bez, 
ede Part rhandlung. 
Fabrik-Niederlage: 
d S oewenhain, 
Berlin W., Friedrichstr. 


Zu verkaufen Ee männlicher Auflicht 
reundliche Aufnahme und beſte 


1 Fuchsſtute, Gg, d E 969 0 


Firma, 

als Reit- und 
wünſcht mit ga der Langgaſſe ev. Hundegaſſe betreffs ip ee net, eher Under e 
Aufbaues eines der Neuzeit entſprechenden pho "CH 139) La 379 
— in Unterhandlung zu treten. 
Abreſſen unter SH in der En dieſer 


K 525 Ex- 
pebition dieſer Zeitung erbeten, 


Laſtadie Nr. 33. In Zepget SS ES Winter- 
Flügel, vor- wohnung v. 3— immern 

Zeitung erbeten. Ein er gin Plüthner' cher Pol 9 Garten e Adreſſen Dan d 
— ui GC 


' rhaufen 
Hatten, it zu opengaffe Nr. 68 Je 


FS 


Königsberger Bier in hell und dunkel 


aus der berühmten Prauerei Wichbold, Königsberg i. Pr., auf meine CH Eé 
empfiehlt in Flaſchen und Gebinden zu billigſten Brian ® t bedeutender Land- N 11 iſt die 
d est Gand He nr. 120. A 2 Serie Etage, beitehend and 5 
` D KA 


: hi? geld noch 
Die Großböttcherei ö 20 000 Mark 
und 8 


zu 5 % Zinſen aufzunehmen. 
H. A. Beinke,t 


Abreffen unter Ar. 7327 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 
Danzig, Maujegafje 8 nr in der Nähe des 
Obſtbahnhoſes, 


hoch. 
fiehlt ſich zur wii DRAN von Bottichen und Se zu 


Stellenzermittelung. 
edem beliebigen Inhalt und Stärke, Bier- und Branntwein - e- 


in wird 
inde nach dem neueſten Zocen zu billigften seen vorräthig, Ein Lehrt 8 Se 
alle anderen Böttcherarbeiten auf Beltellung ſofort 

50 2. R. Beine. 


dt ab 18 
egen]! A dem 1 iſt die 
für in der 1 

ſchaftl. Wohnung von 3 Zimmern 
per April 8 hr 

Beſichtigung v 


lim Laden. 


n ruhige Miether = 2. v. 
A an Aetande 2. I. April: 
Ke dl Zimmer Sonnenseite) 
— 155 Keller N 
Brandmeister 


Münchener Auguftinerbräu, 


edelſtes und feinſtes aller Mür Biere, fiehlt in 
= Zlafhen und Gebinde 2 ker 5 Gehilfen 

te DB ZE zum fofortigen Gintritt, 

73055 Ar Halle, 


S Von einer einzelnen Da 


liſt eine Wohnung, 
wit einander ver yunden, zum 


Zei Kale Lued 


S zu vermiethen. Preis 900 


7337 i. d. Ex p. d. Ztg. erb. S 


Dame, die vorzüglich ſchneidert, 


C. Brandauer = e Ne 2000 AL Baarcaution fucht a 


Adreſſen unter 7370 in der Ex- = 


in einer geb. Familie bei ge N 


Etage beiegeir herr-I# 


Näheres Heilige Genet 125 d 


eil 
E II. Etage. 


Die Dampf-Liqueur-Fabrik 


Danzig, 


empfiehlt ſämmtliche Liqueure in feinſter Qualität. 


Goldwaſſer, Kurfürſtlichen Magen, Cardinal, 
Danziger Magen, Chimboraſſo, Weiß Pommeranzen, 
Stockmanshofer Pommeranzen 00, 

Olivaer Kloſter-Ciqueur. 


(7364 


5 oggenpfuhl 53 vc 5 öbli x 
Dro AER 1 


Zimmer mit 


Burſchenaßgel zu Sief 
a 8% A. Damm 6 mit zwei 


enſtern, 3 Wohnzimmern 


und vollitänd. Gas 
um April zu we H D 


in Cangfuhr oder Dliv 


= | Wintertoohnun 
ce, A (Cl 


SE Nr. 91 


2. u. 3. Etage, 
April cr. an ruhige SE) ner 
Näheres dajelbit im Comtoir. 


el. Grund, KE 


lift eine aus 34 Iimmern Entree 
S 1 EEN Ir herrſch. Wohnung 


‚April 
leben von 
anggaſſe 52 me 


Kramer⸗ E Al. 


Mittwoch, den E Se er. 
Vormittag 


u A en. 3a 
äheres 


findet SCH ege H wl 20 die 


General-Verſammlung 


der Kramer-Armen-Kaſſe ftatt, 
wozu ſämmtliche Mittglieder er- 
E ge Ke werden. 


— Die Kaſſen- Verwalter. 


a KS IW 


om Sec 
„Benennung 


Mittwoch, den 3, EE er., 


Abends 
im großen Sale Ga Gewerbe 
hauſes. 

Tages- Ordnung: 

8 d E des Etatg. 
er R 
3. Wahl einer Commiſſion 
Vorbereitung der Vorſtands 

Ergänzungswahlen. 


Hie der . bei geringemiy, Heber Entwmäfferung der Grund- Dong s 
(7296 


ſtü 
5. Diveries. 
Der Vorſtand 


aus renommirter Fabrik em- des ſtädt. Gymnaſiums wünſcht Sr 


Danziger 
Kauder Ye erein. 


D 
e 5 


Der Vorſtand. 


Preußiſcher 


Beamtenverein. 
Geueral⸗Verſammlung 


ontag, den = 3 er., 


Aben 
im Saale des ehe Heilige 
Geiſtgaſſe N 
1. 2 As Seren e 
er Kir 
8 GO Ae franzöſiſchen — 


2 Gier, t über das 4 
r 


1 über die abgehaltene 
4 Jaſſenrerz viſig 


f 4. Serichterftattung und Beſchluß- 


über die Einrichtun 
eines denen es. > 
Der Vorſitzende 


von Goßler. 
— — 


et lub 
4 „Vittoria“. 
Generalberſaumlung, 


Dienitag, den 2. Februar, 
im Clublocale = 
„Café Hohenzollern 
agesordnun 
Aufna e neuer bllalieder. 
Jahresbericht und Wahl 
des Dorſtandes für das 
Kalenderjahr 1892. 
Der Vorſtand. 


SE mi 


Sonnaben 


Big: EE 25 iſt eine herrſch. 


hnung zu vermiethen. 


1858 
Kaufm. Hamb. Verein. 


"Beiell für Gefelligheit. 


Beellichnftsaben) 


Sonnabend den 6. Februar cr., 
in den oberen Sälen des 
d 23 de — 


Gambrinus⸗ Halle, 


Ketter hagergaſſe 3. 
Heute 


end: 
Sönigsberg Duett. 
Blut- und Leber- 
ö wurſt, 


eigenes Fabrikat. 


i Tattersall, 


Straußgaſſe. 
Mittwoch, den 8. Februar: 


Concertreiten. 


eng 


(Otto Rietdorf,) 
Jeden Montag 


wä von der Kapelle de, 
ere Regiments d 375 
Entree frei. 5 


Hundehalſe 


Heute ſowie jeden Montag: 


Großes Frti⸗Concert, 


ausgeführt von der Capelle D 
Gren. Regts. König Friedrich I 
wozu ergebenſt einladet 


8 — 


k Leib. 


Gute — 


Luz ” Mi rk Lë 
D nlicher 
NEE E Bed 
Anfang 3 ntree ST 
7381) ochanski. 


Danziger Stadfihente. 


Dienſtag: P. P. C. Benefiz für 
ina aere Der Küttenbe⸗ 
ſiner. n ae. in 4 Ahten 


von E 

— : P. P. D. Die Zau- 
P. E. Bei er- 
mäbigten Preiſen. Capalleria 


ftieana. Oper. ierauf: 
Mamzelle Nitouche Nitouh che. A e 


Wilhelm Theater 


e. 


Direction: Hugo Meyer. 


Dienſtag, Abends 7½ Uhr: 


f Il willt But, 


Neues Künſtler -Enſemble. 
erional-D 
me fi Ke Ze iR 


Doranieige! Cen 


den 6. Februar 189 


3. Großer öffentlicher 
Maskenball. 


U. A.: Drei der Werer ri E wg 


men- Masken werden prämii 


Erſter 


eis 
Eine Damen- Nementeir - Uhr. 


weiter Preis: 
Ein Sten d. 
eis: 
Ein goldener Ring, 
Die Dreisciöter werden durchs 
Loos beſtim 


Alles Se 5 Plakate. 


A. Willdor Kite 
Conturslager 


Langenmarkt Nr. 30, 
im Engliſchen Kaufe, 


nthält noch SR großen Vor- 
Stoffen zu Sommer- 
überziehern, Anzügen 
und feinen Bein- 
kleidern; ferner Reſte 
zu Knabenanzügen 


Blue zu r in den 


gg en 

von I— r Do 

von 2½—6 Uhr See, 
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Beilage zu Nr. 19339 der Danziger 


Reichstag. 
161. Sitzung vom 30. Januar. 


2. Berathung des zweiten Nachtragsetats. In dem- 
ſelben werden an fortdauernden Ausgaben für das 
Nei Sieg an Brod-Jourageverpflegung, Victualien 
8764923 Mk., ferner an einmaligen ordentlichen Aus- 
gaben für Feldbahnmaterial, Material zum Maſchinen⸗ 
betrieb ꝛc. 1369 413 Mk. und an einmaligen außer- 
ordentlichen Ausgaben als erſte Rate für die Be⸗ 
feſtigung von Helgoland 1396 000 Mk. gefordert. 

Abg. Richter glaubt, daß die Befeſtigung von Helgo⸗ 
land ſehr heuer werde. Er hofft, daß der Erwerb 
Helgolands dazu führen würde, die ſtürmiſche Ent⸗ 
wickeluung elei Kriegsflotte etwas einzuſchränken. 

Capitän zur See Büchſel erklärt, daß der Erwerb 
der Inſel Helgoland auf die Entwickelung der Kriegs- 
flotte keinen Einfluß habe. e 

Abg. Singer (Soc.) erklärt, feine 
gegen die Bewilligung ſtimmen. e 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) hält bie Befeſtigung 
von Helgoland für eine nothwendige Conſequenz ihres 
Erwerbs, der gegen werthvolle r unſerer- 
ES zu Stande gekommen jei. Die Herren von der 
inken Seite, die doch ſonſt für den CFortſchritt ſeien, 
ſollten doch hier nichl die Parole ausgeben: immer 
langſam voran. 2 b 

— Hollmann erklärt, das das befeſtigte 
Helgoland nur einen indirecten Werth für die Küſten⸗ 
vertheidigung habe und auf die Entwickelung unſerer 
Flotte At Einfluß ſei. 

Abg. Bebel hält den Erwerb der Inſel für Deutſch⸗ 
land für werthlos. Dieſelbe verurſache nur Koſten und 
keinen Nutzen. 

Abg. Richter warnt vor der weiteren übermäßigen 
Entwickelung unſerer Flotte. Das ſeien unproductive 
Ausgaben, die für ſolche Zwecke aufgenommen würden. 

Graf Arnim (Reichsp.): Die Ausgaben für die Flotte 
find nicht unproductiv; fie bleiben im Lande und fördern 
ie Induſtrie. 

Der Nachtragsetat wird genehmigt. 

Es folgt ſodann die zweite Perathung der allge- 
22 Rechnung über den Reichshaushalt des Jahres 

Ger liegt ein Antrag des Abg. Meyer (freif.) vor, 
den bei früheren Gelegenheiten zur 17 gebrachten 
Vorbehalt auszuſprechen, daß der Reichskanzler ge- 
wiſſe, nur mit der Unterſchrift des Kriegsminiſters ver ⸗ 
ehene allerhöchſte Ordres für Militärausgaben mit 
Eher verantwortlichen Unterſchriſt nachträglich deckt, 
und dieſen Vorbehalt zu erneuern für die Etats der 
5 2 1881/82, 1882/83 und 1883/34. — die Com- 
miſſion beantragt dagegen 5 

Abg. Gröber (Cenkr.): Der Reichstag habe in dieſer 
Frage der Gegenzeichnung bisher immer eine ſehr 
ſchwankende Haltung eingenommen, 
niemand verlangen, daß der jetzige Reichskanzler für 
Ausgaben vor ſeiner Amtsthätigkeit die Verantwortung 

KC b.) wünſcht, daß 

„Pieſchel (nat.-lib.) wünſcht, daß endlich durch 
Geſetz Klarheit darüber geſchaffen werde, in welchen 
Zällen der Reichskanzler die Verantwortlichkeit zu 
übernehmen habe. Redner 
Zurückverweiſung an die Commiſſion. 

Abg. Meyer (freiſ.) ſtimmt dieſem Antrage zu. 


Partei werde 


außerdem könne 


beantragt nochmalige 


Staatsſecretär Boſſe vermag nicht einzuſehen, wie 
eine Zurückverweiſung an die Commiſſion die Sache 
fördern könne, da dort auch nichts anderes über die 
Sache vorgebracht werden könne, als was hier im 
Reichstage ſchon vorgebracht ſei. Es handle ſich hier 
gar nicht um politiſche Rechte des Reichstages. 
Außerdem ſei die Verantwortung des Reichskanzlers 
ſchon jezz in vollem Maße vorhanden. 

Abg. Bachem (Centr.) erklärt ſich ebenfalls gegen die 
Zurückweiſung an die Commiſſion. Wenn man durch 
den Antrag Meyer die politiſchen Rechte des Reichs- 
tages wahren wolle, jo bemerke er, daß dieſe Rechte 


bei Gelegenheit der Verhandlungen über das Gompta- 


bilitätsgeſetz zur Sprache kommen würden. 
Abg. v. dor (conſ.) empfiehlt die Dechargirung. 
Abgeordneter Richert: Mir iſt das Verhalten des 
Centrums ſehr befremdlich, inſofern dieſes gewillt 
cheint, dem Standpunkt der Regierung nachzugeben. 


Windthorſt hatte feiner Zeit die Frage für fo wichlig 


gehalten, daß er ihre Entſcheidung nicht Übereilte. Will 
das Kaus wirklich entſcheiben, dann mag es auch in 
beſchlußfähiger Anzahl ee fein, das ift aber 
heute nicht der Fall. Laſſen Sie den Rechnungshof 
nicht in dieſer Vertretung unſerer Intereſſen im Stich. 
Geben wir dieſe Waffe aus der Hand, jo bekommen 
wir das Compftabilitätsgeſetz nie — wir würden eben 
ein Reſolutionchen faſſen, daß der Bundesrath einfach 
in die Taſche ſtecht. Warum wir hier auf das Vor- 
gehen Preußens warten ſollen, das mit Militärrech⸗ 
nungen nichts zu thun hat, verſtehe ich nicht. 

Abg. Pieſchel (nat.-lib.) dankt dem Staatsſecretär 
= das Verſprechen der Vorlage eines Comptabilitäts- 
geſetzes. 5 

Abg. Meyer-Berlin: Unſer Dechargerecht iſt das 
nothwendige Correlat unſeres Budgetrechts, ohne 
erſteres wäre das letztere reine Komödie. Die Ober- 
Rechnungskammer macht uns doch nicht Mittheilungen, 
je nachdem ſie plauderhaft geſtimmt iſt, ſondern wenn 
ihr eine Geſetzesübertretung vorzuliegen ſcheint, und 
hier glaubt ſie eine Verletzung der Art. 17 und 72 der 
Verf. zu ſehen. Gehen wir darüber einfa dee 
jo wird fie eben ſagen: „Der Reichstag legt die Ver- 
faffung nicht aus, wie die Ober-Rechnungskammer, 
ſondern wie der Bundesrath, habeat sibi“, und wird 
uns in dieſer Materie nicht wieder kommen. 

Staatsſecretär v. Boſſe: Es ſtehen ſich hier zwei 
Rechtsanſchauungen gegenüber, die Regierung muß mit 
derſelben Sicherheit ihren Rechtsſtandpunkt vertheidigen 
wie die Gegenpartei. 

Hierauf beantragt Abg. Rickert Vertagung, für diefelbe 
ſtimmen 55, gegen dieſelbe 53 Abgeordnete, das Kaus 
iſt mithin nicht beſchlußfähig. 

»Nächſte Sitzung: Mittwoch. 


Danzig, 1. Februar. 


* [Arieger-Berein.] Im Schützenhauſe beging am 
Sonnabend der Danziger Kriegerverein durch einen 
Ball die Nachfeier des Geburtstages des Kaiſers, an 
welcher ſich außer den Mitgliedern des Vereins mehrere 
Offiziere der hieſigen Garniſon und Beamte der haijerl, 

erft und der hönigl. Militärwerkſtätten betheiligten. 
Das Vergnügen wurde durch einen Feſtakt eröffnet, bei 
welchem Herr Major Engel eine Anſprache hielt, die 
mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. In einer Paufe 


Montag, 1. Februar 1892. 


während des Balles fand ein gemeinſames Zeſteſſen 
ſtatt. Zu gleicher Zeit hielt auch der Kriegerverein 
„Boruſſia““ im Café Nötzel einen Zeftaht ab, mit 
welchem die Feier des neunten Stiftungsfeſtes ver- 
bunden war. 8 

N Berent, 30. Januar. Geſtern Nachmittag gegen 
5 Uhr ertönte wiederum einmal das Feuerſignal. Es 
brannte ein auf dem Grundſtüche des Schmiedemeiſlers 
Wenzel ſtehendes Kintergebäude. Durch das that⸗ 
kräftige Eingreifen der freiwilligen Feuerwehr wurde 
das Feuer, welches ſeinen Herd in den auf dem 
Boden des Gebäudes lagernden Stroh- und Heu- 
vorräthen hatte, bald gelöſcht und das davon ergriffene 
Gebäude nur theilweiſe zerſtört. Auch iſt es diesmal 
gelungen, ſofort die Entſtehungsart des Feuers 
feſtzuſtellen. der Schornſtein (ruſſiſche Röhren) 
in dem Poſtgebäude liegt unmittelbar an dem 
Wenzel'ſchen Stalle. die Ummauerung des Schorn⸗ 
ſteins iſt aber ſo defect, daß man jetzt, wo 
das Dach des Stalles fort iſt und eine beſſere Inaugen⸗ 
ſcheinnahme geftaitet, durch in den Wandungen des 
Schornſteins befindliche Riſſe die hellen Flammen in 
dieſem ſehen kann. Letztere haben die auf dem Gtall- 
boden lagernden Heu- und Strohvorräthe entzündet 
und dadurch zweifellos den Brand hervorgerufen, denn 
da, wo das Heu und Stroh am Schornſtein lagerte, 


befand ſich auch der Herd des Feuers. — Vor einigen 


Tagen wurden dem Pferdehändler Koldſtein aus Neu- 
tei sl dem dortigen Markte 1300 Mk. geſtohlen. 
Unſere Polizei iſt den Dieben auf der Spur. Es find 
dies die hieligen vielfach vorbeftraften Arbeiter L. und 
H., während der dritte Dieb in Neu-Klinſch fein ſoll. 
Die beiden Erſtgenannten ſind flüchtig geworden. 

W. Elbing, 31. Jan. Der orkanartige Sturm der 
letzten Tage hat beträchtliche Schäden hier len e wie 
in der Umgegend angerichtet. Am ſchlimmſten ſcheint 
er auf der Trunzer Köhe gewirthſchaftet zu haben, 
denn von dort aus liegen Meldungen vor, nach denen 
zwei Ställe umgeworfen und verſchiedene Gebäude ganz 
oder theilweiſe der Bedachung beraubt wurden. In den 
Nee Nohrkampen am friſchen Kaff und dem 
Drauſenſee d die noch nicht geborgenen Refte des 
Rohres vollſtändig verwüſtet. Mit dem Sturm war ſehr 
ſtarkes Thauwetter verbunden. Der Schnee, welcher 
ungefähr einen halben Fuß hoch lag, iſt in kurzer Zeit 
gänzlich verſchwunden. Das Eis auf der unteren Nogat 
wurde ſchon in der Nacht von Freitag zu Sonnabend 
ſo mürbe, Gi es nicht mehr betreten werden konnte, 
Auf dem friſchen Haff bildeten ſich zunächſt mächtige 
Riſſe, durch welche das Waſſer drang. Hierbei iſt es, 
wie alljährlich, wenn plötzliches Thauwetter ein- 


tritt, nicht ohne Schäden und Unfälle für 
die Ziſcher abgegangen. Der - Silder ` Samuel 
Schulz, welcher am Freitag fein Wintergarn 
in eine ausgelegt hatte, wollte 


offene un 
dieſes Sonnabend Morgen einholen und wagte ſich 
mit einem einſpännigen Schlitten auf das Haff Bin us, 
das bereits bedenkliche Spalten zeigte. Sein GE 
ſtutzte plötzlich und zugleich entſtand mit donnerähnlichem 


| Getöje dicht vor ihm ein großer Riß, aus welchem das 


Waſſer mit ſolcher Macht hervordrang, daß es über 
die Kufen des Schlittens trat, und er ſchleunig um- 
kehren mußte. Aber mit Schrecken entdeckte er, daß 
ihm auch der Rückweg durch inzwiſchen entſtandene 

iſſe abgeſchnitten war. Er irrte nun unter Aufbietung 


Zeitung. 


der größten Vorſicht auf dem Haff umher und fand 
zum Glück einen Ausweg durch die immer zahlreicher 
werdenden Riffe, jedoch erſt nach halbſtündiger Fahrt. 
Kurz vor dem Lande brach das Pferd einen Fuß, 
worauf er den Schlitten ſelbſt ans Land ziehen mußte, 
Seine Netze find verloren gegangen. Gleich ihm haben 
eine Anzahl anderer Fiſcher ihre Wintergarne nicht recht⸗ 
zeitig einziehen können und deren Verluſt zu beklagen. 
Der wilden Hommel gingen ſchon Freitag ſo große 
Waſſermengen zu, daß fie hoch anſchwoll und die Eis- 
decke zereiß. Vor der Mündung hatte ſich eine Eis- 
verftopfung gebildet, in Folge deſſen ſich das Waſſer 
ſtaute und am äußeren Marienburger Damm, wie eben- 
falls telegraphiſch gemeldet iſt, überzutreten drohte. 
Eine kleine Waſſermenge ergoß fc über den Damm 
in den Kofzgarten. Das Waſſer jicherte auch durch den 
Damm und überſchwemmte die Wieſen bei der Schichau⸗ 
ſchen Locomotivfabrik Zrettinkenhof. In der ver- 
gangenen Nacht und im Laufe des heutigen Tages iſt 
von den Anwohnern und Mannſchaften der Feuerwehr 
mit aller Anſtrengung an der Beſeitigung der Gefahr 
gearbeitet worden. 

y Bromberg, 31. Januar. Mit dem Bau der 
Eiſenbahn von Nahel nach Konitz wird in aller⸗ 
nächſter Zeit, ſofern dies nur irgend die Witterung ge- 
ftatiet, ee werden, da die Baupläne etc, jetzt 
vom Miniſter genehmigt worden find, — Am nächſten 
Sonnabend, 6. Februar, wird der landwirthſchaftliche 
Kreisverein eine Sitzung abhalten. Auf der Tages- 
ordnung ſteht u. a. ein Vortrag „Ueber das neue 
Rentengeſetz“, außerdem iſt ein Vortrag angekündigt 
„Ueber die Errichtung von Landes - Arbeitsagenturen 
in den großen Städten“. — Die hieſige Liedertafel 
E am 26. und 27. Februar ihr 50jähriges Beftehen 

ern. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Hamburg, 30. Januar. Getreidemarkt, Weizen loco 
ruhig, holſtein. loco ruhig, neuer 215—220. — Rogg 
loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 218—230, ruff. 
loco ruhig. neuer 192—198 nom. — Hafer ruhig. — 
Serſte ruhig. — Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 59,00. — 
Spiritus matt, per Januar 35% Pr., per Jan.-Jebr. 
35% „Br., per April-Mai 35% Pr., per Mai-Juni 
kun behauptet. Giandard E doc 6.0 Pr. der 

. andard white loco 6, D 
den-Dän 6,30 Br. — Gtürmiih. Er 

Hamburg, 30. Januar. Kaffee. Good average Santos 
ee 675 4. per Mai 65, per Juli 63. Be- 

Hamburg 30. Januar. Zuckermarkt. (Schluß bericht.) 
Ruͤbenrahnucker 1. Product Baſis Ce 
neue Uſance, f. a. B. Hamburg per Januar 14,35, 
Ber d 14,57½, per Mai 14,90, per Auguſt 15,222 

remen, 30. Janudr. Naff, Betroleum. (Schluß- 
bericht) ah J lfte Kutis Boco 6,75 Br. 


anre, 30. Far; Good average Santos per 
zum 88,50, — Dia 83.25 per September 78,50. 


Frankfurt a. M., 30. Jan. Effecten-Societät. (Schluß.) 
Se Credit - Actien 265%, Framoſen 2587/8, 
Lombarden 81½, ung. Goldrente 93,30, Gotthardbahn 
38,80, Disconto-Commandit 181,90, Dresdener Bank 
135,10, Bochumer Gufiltahl 113,40, Dortmunder 
Union Gt.-Br. —, Gelfenkirhen —, Harpener 132,50, 
Hibernia 124,50, Caurahütte 108,10, 3% Portugieſen 
29,80. Zeit, 


* n (e. 


Wien, 30. Januar. (Schluß-Courſe.) enge 1 ter- 311,00, Credit foncier 75 9 — SÉ to-Actien 444,30, eee -Aci. 67¼, Norfolk- u. Weitern-Bre- | Trockene Kartoffelſtärke logo 34,00 M. — Feuchte 
ente 98.1 „ do. 57 Dës 103,25, 5 e 00 A Suezkanal -Actien 2665, e France 4410, | ferred-Actien 49½, Atchinſon Topeka und Santa Fe- Kartoffelſtärke loco 19,00 M. — Erbſen loco Futter- 
ze S ai deutſche Plätze Kë Londoner Wechſel chien Dis, Union-Pacific-Actien 47½, Denver- u. Rio- | waare 167—180 ., Kochwgare 195—250 


* Goldrente 112,00, ungar. Goldrente 108,20 
E 102,95, 1860er ooje 141,00, Analo-Aufl, 1 15 0. a. Condon 25,17, Wechſel Amſterdam San- Drefered-Actien (pi, Gilber-Bullion 91. — | Weizenmehl Nr. 00 29,00—28,50 M, Nr. 0 05,00 575 bis 
Länderbank 212,30, en 309,87½, Union- er Wien Wa 211,00, do. Madrid kurz aumwolle in Nemnork 7½, do. in New-Orleans 615/16, 23,00 M. — Roggenmehl Nr. Ou. 1 28,50—27 Al, 
bank 239,00, ungar. Ereditactten 343,50, Wiener Bank- 439,00, Nene 37 Rente 94,45, 3% Portugieſen 29½, 50 de? W Standard white in TNemnork | ff. Narken Sé OU St er * 60—28,25 Al, per 
verein 115,00, Böhm. Meibahn Ce Böhm. Norbb, | neue 3% Ruſſen Zei, Banque ottomane 547,90, Banque Gd., do. Standard white in Ze, eiis 6,35 | Jan.-Zebr. 28 Al, per 2 e, Mai 2185 bis 
Buſch. Eiſenbahn 469,50, Dux-Bodenbacher —, | de Paris 678,00, Banque d’Escompte 375, Ereditmobilier G5 d., rohes Petroleum in Newpork 5,80, do. Pipe- | 27,40 Ju, — 8 Gust Juli 27,50— 27,00 M. Betro- 
ibethalbahn 238,50, Ferb, Nordbahn 2875,00 Fran ofen 1 erid.- Actien 628, Panamakanal-Actien —, | line Certificates = Febr. 62. Sieft feſt. Schmal leum loco 22,7 AM, per Januar-Februar 22.7 Ml. 
29 6,50, Galisier 212,25, Ve Gzern, 248,00, Com- | do. 5% 880640 20,00, Gaz. Barifien 1437. Credit loco 6,77, do. e u. Brothers 7, d Zucker [Nüböl loco ohne Faß 538 M,. per Januar 54,5 
os d. 92 MH Nordpweſtb. 216,50 Ge 183,00, | Cnonnais 800,00, Gar pour le Zr. et Aere Ger (Fair refining Mas covados) 3. — Kaffee (Fair | AL, ‚per April- Mai 54,3 M, per Geptbr.-Okt. 54,3— 
Ip.-Mont.-Act. 66,00, Zabahactien 163,50, Amſterd. Trunsatlantique 560, Ville de Paris 95 187 Rio-) 14, Rio Nr. 7, low ord. per Februar 13,02, per AM. Spiritus ohne Faß loco unver- 
115 3 aan: . 57,85, Deier Tab. Ottom. 357, 2/7 engl. Conſ. —, E. NEE April 12,42. eiert (50 AM) 65,3 AL. ohne Faß loco unver- 
Pariſer Meciel 46,8712, Napoleons 9,38, | 508, Robinion-Actien 77,50. See I iteuert (70 AN) 45,9 Al, ver Januar-Februar IS 4— 
eng, D, Aug Banhnsten 1.15, Silber- — = 1 SCH der Hüfte 3 Weizenladungen e Productenmärkte. der LEE E ng 7 M, Ge? Jebruar-Märı 23 CS 35 
coupons ulgar. K angeboten etter: er ril- Mai 
Amſter dam, 30. Januar. Getreidemarkt. Weizen per Lenden, 30. Jan. (Schluß courſe.) Engl. 234% Coniols Stettin, 30. Januar. Getreidemarkt. Weizen flau, 46. —45.—10.8 Le per Mai. Juni 46 5—46,7—48 . 
ar: 21, per Mai 246. Roggen per März 219, | 95/16), Pr. 4% Conſols 105, ital. 55 Rente Dën, | loco 206—215, per Januar 215,00, ver April-Diai | per Zuni-Zuli 438,718, —46,1—46,2 SU, per Juli- 
per Mai 224. Lombarben Bis, 4% conſ. Ruſſen von 1889 (2. Serie) | 210,0. — Roggen Ha (oco 200—208, per Januar Auguft 47,1—47,3—46,5 M, per Auguit-Geptember 47 
Antwerpen, 30, Jan. Betroleummarkt. (Gchlußbericht.) | 93/3, convert. Zürken 18%, öſterr. Gilberrente 80, | 215,00, per April- a" 210,60. — Pommerſcher Hafer | bis 47,3—46,5 M. 
er Type weiß loco 16½ bei, und Br., per öfterr. E 96, ungariſche Goldrente loco neuer 150—158. — MNüböl flau, loco per Magdeburg, 30. Jan Zucherbericht. Kornzucker excl. 
Februar 157% Br., per Gept.-Dezbr. 15% Br. Ruhig. 915/8, 4% Spanier 624, 32 % ai egypter 88/6, Januar 54,70, per April-Mai 54,70. — Spiritus von 92% 19,20, Kornzucker excl., 88 % Rendement 8 
Antwerpen, 30. Januar, a eigen | 4% unificee Aeanpter 95, 3% age Aegnpter | mait, loco ohne 50 M Con 3 70 Mu Conſum- | Nachproducte excl., 75 % Rendement 15,80. 
ſchwach. No gen unbelebt. Hafer ruhig. Gerſte ſchwach. 1017, 44% Song, Tributanleihe 9 6% conf.] fteuer 46,00, per Januar 45,90, per April-Mai 45,50. | Brodraffinade I. 30,00. Prodraffinabe II. 29,75. Gem. 
Paris, 30. Januar. chte (Schlußbericht.) exikaner 81½, Ottomanbank 11% en 105½, | — Betroleum loco 11,00. Raffinade mit Zah 29,75. Gem. Melis I, mit Faß 
Weizen weihend, er Januar 25,20, per Febr. 25,20, | Canada-Bacific_ 93, uns i neue 14½¼ Berlin, 30, "Oe 3 loco 202—220 SU, | 28,50. Ruhig. Rohrzucker J. Product Tranſito f. a. B. 
per März-April 25, 19.60 März-Juni 25,70. — Roggen | Rio Tinto 17½ * Rupees Get Argentinüiche Januar 204,50— A, per. April-Mai 203— amburg per Januar 14,37 ½ be 8 — 14.42 ½ Br, 
matt, per Januar 19,60, per März-Juni 20,60. — | 5% 298 Dr, Nele 2, do, lier Gold- , per Mai. Jun 204,75—201 A. per Juni- 7682 14,35 bez., Seck 37½ Br., per Dën 1 bey, 
Mehl matt, per Jan. 52,70,_per Ze A af pr 1 ontieihe 2812, N SC SCH Erde Kn 0500 Gë Ste Juli 2 5,5020 Es — Roggen loco 205—215 U, | 14,82% Br., per Mai 14,821 bez., 15,90 Br. Anfangs 
5 April d er März-Juni 1 Blabdiscont 17/8. In die floſſen 9 15 Pr ZS M, per April. Mai 208,25— ſchwach, Schluß erholt. 
zuh ıbig, Per 3 an. 54,50, per Februar Ss per Mär Kewnork, 30 Leien 2 0 gun SEL Te det out E dl. 255 1 206—201,50 JUL, | —ĩ ðĩ75'ůbᷣ—- — — —— —᷑— 
55,25, per März-Zuni 55,75. — Spiritus behpt., London GK Tage) „Cable Transfers 2, Ber Sant vi 204 — Safer loco 152 bis Schiffsliſte 
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